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Als er mit den beiden Jüngern bei Tisch 
war, nahm der auferstandene Chris-
tus das Brot, sprach den Lobpreis, 

brach das Brot 
und gab es ihnen. 

Da gingen ihnen die Augen auf, 
und sie erkannten ihn. 

Dann sahen sie ihn nicht mehr.
(Lk 24,13-35)

Jesus sagte: 

Ich habe noch andere Schafe. Auch 
sie muss ich führen, und es wird nur 

eine Herde 
geben und einen Hirten.

(Joh 10,11-18)

Paulus schreibt: 

Bleibt in der Freude. 
Ermutigt einander, 

lebt in Frieden. 
Der Gott der Liebe und des 

Friedens wird mit euch sein.
(2 Kor 13,11-13)

Am Abend, 
als die Sonne untergegangen war, 
brachte man alle Kranken 

und Besessenen zu Jesus. 
Er heilte sie 

und trieb die Dämonen aus.
(Mk 1,29-39)

Du zeigst mir den 
Pfad zum Leben, Herr. 

Vor deinem Angesicht 
herrscht Freude in Fülle.

(Ps 16)

In einem Gleichnis Jesu sagte der Herr zu seinem 
Diener: 

Deine ganze Schuld habe 
ich dir erlassen, weil du mich so an-

gefl eht hast. Hättest nicht auch du mit 
deinem Gefährten Erbarmen haben 

müssen, so wie ich 
mit dir Erbarmen hatte?

(Mt 18,21-35)

Ich liebte die Weisheit Gottes 
mehr als Gesundheit 

und Schönheit und zog ihren 
Besitz dem Lichte vor. 

Denn niemals 
erlischt der Glanz, 

der von ihr ausstrahlt.
(Weish 7,7-10)

Jesus sagte zu einer Frau, die man zu ihm brachte: 

Frau, 
wo sind sie geblieben? 

Hat dich keiner verurteilt? 
Sie antwortete: Keiner, Herr. 
Da sagte Jesus zu ihr: Auch

 ich verurteile dich nicht. 
Geh, und sündige von jetzt an nicht 

mehr.
(Joh 8,1-11)

So spricht der Herr: 
Keiner wird mehr 

seinen Nächsten belehren und sagen: 
Erkenne den Herrn! 
Denn sie alle, groß und klein, 

werden mich erkennen.
(Hebr 8,6-13)

Im Anfang schuf Gott 
Himmel und Erde. 
Gott sprach: 

Es werde Licht. Und es wurde 
Licht.

(Gen 1,1-31)
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Und siehe, am gleichen Tag waren zwei von den Jüngern auf dem Weg in ein Dorf namens Emmaus, 
das sechzig Stadien von Jerusalem entfernt ist. Sie sprachen miteinander über all das, was sich ereig-
net hatte. Und es geschah, während sie redeten und ihre Gedanken austauschten, kam Jesus selbst 
hinzu und ging mit ihnen. Doch ihre Augen waren gehalten, sodass sie ihn nicht erkannten. Er fragte 
sie: Was sind das für Dinge, über die ihr auf eurem Weg miteinander redet? Da blieben sie traurig 
stehen und der eine von ihnen - er hieß Kleopas - antwortete ihm: Bist du so fremd in Jerusalem, 
dass du als Einziger nicht weißt, was in diesen Tagen dort geschehen ist? Er fragte sie: Was denn? 
Sie antworteten ihm: Das mit Jesus aus Nazaret. Er war ein Prophet, mächtig in Tat und Wort vor Gott 
und dem ganzen Volk. Doch unsere Hohepriester und Führer haben ihn zum Tod verurteilen und ans 
Kreuz schlagen lassen. Wir aber hatten gehoff t, dass er der sei, der Israel erlösen werde. Und dazu ist 
heute schon der dritte Tag, seitdem das alles geschehen ist. Doch auch einige Frauen aus unserem 
Kreis haben uns in große Aufregung versetzt. Sie waren in der Frühe beim Grab, fanden aber seinen 
Leichnam nicht. Als sie zurückkamen, erzählten sie, es seien ihnen Engel erschienen und hätten ge-
sagt, er lebe. Einige von uns gingen dann zum Grab und fanden alles so, wie die Frauen gesagt hatten; 
ihn selbst aber sahen sie nicht. Da sagte er zu ihnen: Ihr Unverständigen, deren Herz zu träge ist, um 
alles zu glauben, was die Propheten gesagt haben. Musste nicht der Christus das erleiden und so in 
seine Herrlichkeit gelangen? Und er legte ihnen dar, ausgehend von Mose und allen Propheten, was 
in der gesamten Schrift über ihn geschrieben steht. So erreichten sie das Dorf, zu dem sie unterwegs 
waren. Jesus tat, als wolle er weitergehen, aber sie drängten ihn und sagten: Bleibe bei uns; denn es 
wird Abend, der Tag hat sich schon geneigt! Da ging er mit hinein, um bei ihnen zu bleiben. Und es 
geschah, als er mit ihnen bei Tisch war, nahm er das Brot, sprach den Lobpreis, brach es und gab es 
ihnen. Da wurden ihre Augen aufgetan und sie erkannten ihn; und er entschwand ihren Blicken. Und 
sie sagten zueinander: Brannte nicht unser Herz in uns, als er unterwegs mit uns redete und uns den 
Sinn der Schriften eröff nete? Noch in derselben Stunde brachen sie auf und kehrten nach Jerusalem 
zurück und sie fanden die Elf und die mit ihnen versammelt waren. Diese sagten: Der Herr ist wirklich 
auferstanden und ist dem Simon erschienen. Da erzählten auch sie, was sie unterwegs erlebt und wie 
sie ihn erkannt hatten, als er das Brot brach.

Ich bin der gute Hirt. Der gute Hirt gibt sein Leben hin für die 
Schafe. Der bezahlte Knecht aber, der nicht Hirt ist und dem die 
Schafe nicht gehören, sieht den Wolf kommen, lässt die Schafe 
im Stich und fl ieht; und der Wolf reißt sie und zerstreut sie. Er 
fl ieht, weil er nur ein bezahlter Knecht ist und ihm an den Scha-
fen nichts liegt. Ich bin der gute Hirt; ich kenne die Meinen und 
die Meinen kennen mich, wie mich der Vater kennt und ich den 
Vater kenne; und ich gebe mein Leben hin für die Schafe. Ich 
habe noch andere Schafe, die nicht aus diesem Stall sind; auch 
sie muss ich führen und sie werden auf meine Stimme hören; 
dann wird es nur eine Herde geben und einen Hirten. Deshalb 
liebt mich der Vater, weil ich mein Leben hingebe, um es wie-
der zu nehmen. Niemand entreißt es mir, sondern ich gebe es 
von mir aus hin. Ich habe Macht, es hinzugeben, und ich habe 
Macht, es wieder zu nehmen. Diesen Auftrag habe ich von mei-
nem Vater empfangen.

Im Übrigen, Brüder und Schwestern, freut euch, 
kehrt zur Ordnung zurück, lasst euch ermahnen, 
seid eines Sinnes, haltet Frieden! Dann wird der 
Gott der Liebe und des Friedens mit euch sein. 
Grüßt einander mit dem heiligen Kuss! Es grüßen 
euch alle Heiligen. Die Gnade des Herrn Jesus 
Christus und die Liebe Gottes und die Gemein-
schaft des Heiligen Geistes sei mit euch allen!

Sie verließen sogleich die Synagoge und gingen zusammen mit 
Jakobus und Johannes in das Haus des Simon und Andreas. Die 
Schwiegermutter des Simon lag mit Fieber im Bett. Sie sprachen 
sogleich mit Jesus über sie und er ging zu ihr, fasste sie an der 
Hand und richtete sie auf. Da wich das Fieber von ihr und sie dien-
te ihnen. Am Abend, als die Sonne untergegangen war, brachte 
man alle Kranken und Besessenen zu Jesus.  Die ganze Stadt 
war vor der Haustür versammelt und er heilte viele, die an allen 
möglichen Krankheiten litten, und trieb viele Dämonen aus. Und 
er verbot den Dämonen zu sagen, dass sie wussten, wer er war.
In aller Frühe, als es noch dunkel war, stand er auf und ging an 
einen einsamen Ort, um zu beten. Simon und seine Begleiter 
eilten ihm nach, und als sie ihn fanden, sagten sie zu ihm: Alle 
suchen dich. Er antwortete: Lasst uns anderswohin gehen, in 
die benachbarten Dörfer, damit ich auch dort verkünde; denn 
dazu bin ich gekommen. Und er zog durch ganz Galiläa, ver-
kündete in ihren Synagogen und trieb die Dämonen aus.

Ein Lied Davids. Behüte mich, Gott, denn bei dir habe ich mich geborgen! 
Ich sagte zum HERRN: Mein Herr bist du, mein ganzes Glück bist du 
allein. An den Heiligen, die im Land sind, an den Herrlichen habe ich all 
mein Gefallen: Zahlreich sind die Schmerzen derer, die einem anderen 
Gott nacheilen. Ich will ihre Trankopfer von Blut nicht spenden, ich neh-
me ihre Namen nicht auf meine Lippen. Der HERR ist mein Erbanteil, er 
reicht mir den Becher, du bist es, der mein Los hält. Die Messschnur fi el 
mir auf liebliches Land. Ja, mein Erbe gefällt mir. Ich preise den HERRN, 
der mir Rat gibt, auch in Nächten hat mich mein Innerstes gemahnt. Ich 
habe mir den HERRN beständig vor Augen gestellt, weil er zu meiner 
Rechten ist, wanke ich nicht. Darum freut sich mein Herz und jubelt mei-
ne Ehre, auch mein Fleisch wird wohnen in Sicherheit. Denn du überlässt 
mein Leben nicht der Totenwelt; du lässt deinen Frommen die Grube 
nicht schauen. Du lässt mich den Weg des Lebens erkennen. Freude 
in Fülle vor deinem Angesicht, Wonnen in deiner Rechten für alle Zeit.

Da trat Petrus zu ihm und fragte: Herr, wie oft muss ich meinem Bruder vergeben, 
wenn er gegen mich sündigt? Bis zu siebenmal? Jesus sagte zu ihm: Ich sage dir 
nicht: Bis zu siebenmal, sondern bis zu siebzigmal siebenmal. Mit dem Himmelreich 
ist es deshalb wie mit einem König, der beschloss, von seinen Knechten Rechen-
schaft zu verlangen. Als er nun mit der Abrechnung begann, brachte man einen zu 
ihm, der ihm zehntausend Talente schuldig war. Weil er aber das Geld nicht zurück-
zahlen konnte, befahl der Herr, ihn mit Frau und Kindern und allem, was er besaß, zu 
verkaufen und so die Schuld zu begleichen. Da fi el der Knecht vor ihm auf die Knie 
und bat: Hab Geduld mit mir! Ich werde dir alles zurückzahlen. Der Herr des Knech-
tes hatte Mitleid, ließ ihn gehen und schenkte ihm die Schuld. Als nun der Knecht 
hinausging, traf er einen Mitknecht, der ihm hundert Denare schuldig war. Er packte 
ihn, würgte ihn und sagte: Bezahl, was du schuldig bist! Da fi el der Mitknecht vor ihm 
nieder und fl ehte: Hab Geduld mit mir! Ich werde es dir zurückzahlen. Er aber wollte 
nicht, sondern ging weg und ließ ihn ins Gefängnis werfen, bis er die Schuld bezahlt 
habe. Als die Mitknechte das sahen, waren sie sehr betrübt; sie gingen zu ihrem 
Herrn und berichteten ihm alles, was geschehen war. Da ließ ihn sein Herr rufen und 
sagte zu ihm: Du elender Knecht! Deine ganze Schuld habe ich dir erlassen, weil du 
mich angefl eht hast. Hättest nicht auch du mit deinem Mitknecht Erbarmen haben 
müssen, so wie ich mit dir Erbarmen hatte? Und in seinem Zorn übergab ihn der Herr 
den Peinigern, bis er die ganze Schuld bezahlt habe. Ebenso wird mein himmlischer 
Vater euch behandeln, wenn nicht jeder seinem Bruder von Herzen vergibt.

Daher betete ich und es wurde mir Klugheit gege-
ben; ich fl ehte und der Geist der Weisheit kam zu 
mir. Ich zog sie Zeptern und Thronen vor, Reichtum 
achtete ich für nichts im Vergleich mit ihr. Einen un-
schätzbaren Edelstein stellte ich ihr nicht gleich; 
denn alles Gold erscheint neben ihr wie ein we-
nig Sand und Silber gilt ihr gegenüber so viel wie 
Lehm. Mehr als Gesundheit und Schönheit liebte 
ich sie und zog ihren Besitz dem Lichte vor; denn 
niemals erlischt der Glanz, der von ihr ausstrahlt. 

Jesus aber ging zum Ölberg. Am frühen Morgen begab er sich wieder 
in den Tempel. Alles Volk kam zu ihm. Er setzte sich und lehrte es. Da 
brachten die Schriftgelehrten und die Pharisäer eine Frau, die beim Ehe-
bruch ertappt worden war. Sie stellten sie in die Mitte und sagten zu ihm: 
Meister, diese Frau wurde beim Ehebruch auf frischer Tat ertappt. Mose 
hat uns im Gesetz vorgeschrieben, solche Frauen zu steinigen. Was 
sagst du? Mit diesen Worten wollten sie ihn auf die Probe stellen, um ei-
nen Grund zu haben, ihn anzuklagen. Jesus aber bückte sich und schrieb 
mit dem Finger auf die Erde. Als sie hartnäckig weiterfragten, richtete er 
sich auf und sagte zu ihnen: Wer von euch ohne Sünde ist, werfe als 
Erster einen Stein auf sie. Und er bückte sich wieder und schrieb auf 
die Erde. Als sie das gehört hatten, ging einer nach dem anderen fort, 
zuerst die Ältesten. Jesus blieb allein zurück mit der Frau, die noch in 
der Mitte stand. Er richtete sich auf und sagte zu ihr: Frau, wo sind sie 
geblieben? Hat dich keiner verurteilt? Sie antwortete: Keiner, Herr. Da 
sagte Jesus zu ihr: Auch ich verurteile dich nicht. Geh und sündige von 
jetzt an nicht mehr!

Jetzt aber ist ihm ein umso erhabenerer Priesterdienst übertragen wor-
den, weil er auch Mittler eines besseren Bundes ist, der auf bessere Ver-
heißungen gegründet ist. Wäre nämlich jener erste Bund ohne Tadel, so 
würde man nicht einen zweiten an seine Stelle zu setzen suchen. Denn 
er tadelt sie und sagt: Siehe, es werden Tage kommen - spricht der Herr 
- , da werde ich mit dem Haus Israel und dem Haus Juda einen neuen 
Bund schließen, nicht wie der Bund war, den ich mit ihren Vätern ge-
schlossen habe, am Tag, da ich sie an der Hand nahm, um sie aus dem 
Land Ägypten herauszuführen. Denn sie sind nicht bei meinem Bund ge-
blieben und ich habe mich auch nicht mehr um sie gekümmert - spricht 
der Herr. Denn das wird der Bund sein, den ich nach diesen Tagen mit 
dem Haus Israel schließe - spricht der Herr: Ich lege meine Gesetze in 
ihr Denken hinein und schreibe sie ihnen in ihr Herz. Ich werde ihr Gott 
sein und sie werden mein Volk sein. Und keiner wird seinen Mitbürger 
belehren und keiner seinem Bruder sagen: Erkenne den Herrn! Denn sie 
alle, Klein und Groß, werden mich kennen. Denn ich werde ihr Unrecht 
vergeben und an ihre Sünden nicht mehr denken. Indem er von einem 
neuen Bund spricht, hat er den ersten für veraltet erklärt. Was aber ver-
altet und überlebt ist, das ist dem Untergang nahe.

Im Anfang erschuf Gott Himmel und Erde. Die Erde war wüst und wirr und Finsternis lag über der Urfl ut und Gottes Geist 
schwebte über dem Wasser. Gott sprach: Es werde Licht. Und es wurde Licht. Gott sah, dass das Licht gut war. Und Gott 
schied das Licht von der Finsternis. Und Gott nannte das Licht Tag und die Finsternis nannte er Nacht. Es wurde Abend und es 
wurde Morgen: erster Tag. Dann sprach Gott: Es werde ein Gewölbe mitten im Wasser und scheide Wasser von Wasser. Gott 
machte das Gewölbe und schied das Wasser unterhalb des Gewölbes vom Wasser oberhalb des Gewölbes. Und so geschah 
es. Und Gott nannte das Gewölbe Himmel. Es wurde Abend und es wurde Morgen: zweiter Tag. Dann sprach Gott: Es sammle 
sich das Wasser unterhalb des Himmels an einem Ort und das Trockene werde sichtbar. Und so geschah es. Und Gott nannte 
das Trockene Land und die Ansammlung des Wassers nannte er Meer. Gott sah, dass es gut war. Dann sprach Gott: Die Erde 
lasse junges Grün sprießen, Gewächs, das Samen bildet, Fruchtbäume, die nach ihrer Art Früchte tragen mit Samen darin auf 
der Erde. Und so geschah es. Die Erde brachte junges Grün hervor, Gewächs, das Samen nach seiner Art bildet, und Bäume, 
die Früchte tragen mit Samen darin nach ihrer Art. Gott sah, dass es gut war. Es wurde Abend und es wurde Morgen: dritter 
Tag.  Dann sprach Gott: Lichter sollen am Himmelsgewölbe sein, um Tag und Nacht zu scheiden. Sie sollen als Zeichen für 
Festzeiten, für Tage und Jahre dienen. Sie sollen Lichter am Himmelsgewölbe sein, um über die Erde hin zu leuchten. Und so 
geschah es. Gott machte die beiden großen Lichter, das große zur Herrschaft über den Tag, das kleine zur Herrschaft über die 
Nacht, und die Sterne. Gott setzte sie an das Himmelsgewölbe, damit sie über die Erde leuchten, über Tag und Nacht herrschen 
und das Licht von der Finsternis scheiden. Gott sah, dass es gut war. Es wurde Abend und es wurde Morgen: vierter Tag. Dann 
sprach Gott: Das Wasser wimmle von Schwärmen lebendiger Wesen und Vögel sollen über der Erde am Himmelsgewölbe fl ie-
gen. Und Gott erschuf die großen Wassertiere und alle Lebewesen, die sich fortbewegen nach ihrer Art, von denen das Wasser 
wimmelt, und alle gefi ederten Vögel nach ihrer Art. Gott sah, dass es gut war. Gott segnete sie und sprach: Seid fruchtbar und 
mehrt euch! Füllt das Wasser im Meer und die Vögel sollen sich auf Erden vermehren. Es wurde Abend und es wurde Morgen: 
fünfter Tag.  Dann sprach Gott: Die Erde bringe Lebewesen aller Art hervor, von Vieh, von Kriechtieren und von Wildtieren der 
Erde nach ihrer Art. Und so geschah es. Gott machte die Wildtiere der Erde nach ihrer Art, das Vieh nach seiner Art und alle 
Kriechtiere auf dem Erdboden nach ihrer Art. Gott sah, dass es gut war. Dann sprach Gott: Lasst uns Menschen machen als 
unser Bild, uns ähnlich! Sie sollen walten über die Fische des Meeres, über die Vögel des Himmels, über das Vieh, über die 
ganze Erde und über alle Kriechtiere, die auf der Erde kriechen. Gott erschuf den Menschen als sein Bild, als Bild Gottes erschuf 
er ihn. Männlich und weiblich erschuf er sie. Gott segnete sie und Gott sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehrt euch, füllt die 
Erde und unterwerft sie und waltet über die Fische des Meeres, über die Vögel des Himmels und über alle Tiere, die auf der 
Erde kriechen! Dann sprach Gott: Siehe, ich gebe euch alles Gewächs, das Samen bildet auf der ganzen Erde, und alle Bäume, 
die Früchte tragen mit Samen darin. Euch sollen sie zur Nahrung dienen. Allen Tieren der Erde, allen Vögeln des Himmels und 
allem, was auf der Erde kriecht, das Lebensatem in sich hat, gebe ich alles grüne Gewächs zur Nahrung. Und so geschah es. 
Gott sah alles an, was er gemacht hatte: Und siehe, es war sehr gut. Es wurde Abend und es wurde Morgen: der sechste Tag.
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Petrus schreibt: 

Jesus hörte die Stimme des Vaters, 
die zu ihm sprach: 
Das ist mein 

geliebter Sohn. 
An ihm habe ich Freude.

(2 Petr 1,16-21)

Herr, unser Herrscher, 
wie machtvoll ist 

dein Name auf der ganzen Erde. 
Säuglinge und Kinder 
verkünden dein Lob.

(Ps 8)

Am Tag, an dem der Herr kommt, 
hören die Tauben sogar 

Worte, die geschrieben sind, und die 
Augen der Blinden sehen 

selbst im Finstern. 
Die Erniedrigten und 

die Armen freuen sich 
wieder über den Herrn.

(Jes 29,15-21)

Jesus sagte: 

Meine Speise ist es, den Willen 
dessen zu tun, der mich gesandt hat, 

und sein Werk zu Ende zu führen.
(Joh 4,27-42)

Vor dem Ein-
zug in Jerusalem 

fand Jesus einen 
jungen Esel und setzte sich 

darauf - wie es in der Schrift 
heißt: Fürchte dich nicht, Toch-

ter Zion! Siehe, dein König 
kommt; er sitzt auf dem Foh-

len einer Eselin.
(Joh 12,12-16)

Paulus schreibt: 

Unsere Kraft war erschöpft, 
aber wir wollten 

unser Vertrauen nicht auf 
uns selbst setzen, 

sondern auf Gott, 
der die Toten auferweckt.

(2 Kor 1,8-11)

Jesus betete: 

Mein Vater, 
wenn es möglich ist, gehe 

dieser Kelch an mir vorüber. 
Aber nicht wie ich will, 

sondern wie du willst.
(Mt 26,36-46)

Gott hat seine Liebe zu uns 
darin erwiesen, dass Christus für uns 

gestorben ist, 
als wir noch Sünder waren. 

Da wir mit Gott versöhnt 
wurden, durch den Tod seines Sohnes, 

werden wir erst recht durch sein 
Leben gerettet.

(Röm 5,1-11)

Jesus sagte: 

Es gibt keine größere Liebe, 
als wenn einer sein Leben für 

die Freunde hingibt.
(Joh 15,9-17)

Am Kreuz rief Jesus laut: 

Mein Gott, mein Gott, 
warum hast 

du mich verlassen?
(Mt 27,45-46)
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Denn wir sind nicht klug ausgedachten Geschichten gefolgt, als 
wir euch die machtvolle Ankunft unseres Herrn Jesus Christus 
kundtaten, sondern wir waren Augenzeugen seiner Macht und 
Größe. Denn er hat von Gott, dem Vater, Ehre und Herrlichkeit 
empfangen, als eine Stimme von erhabener Herrlichkeit an ihn 
erging: Das ist mein geliebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen 
gefunden habe. Diese Stimme, die vom Himmel kam, haben wir 
gehört, als wir mit ihm auf dem heiligen Berg waren. Dadurch 
ist das Wort der Propheten für uns noch sicherer geworden und 
ihr tut gut daran, es zu beachten, wie ein Licht, das an einem 
fi nsteren Ort scheint, bis der Tag anbricht und der Morgenstern 
aufgeht in eurem Herzen. Bedenkt dabei vor allem dies: Kei-
ne Prophetie der Schrift wird durch eigenmächtige Auslegung 
wirksam; denn niemals wurde eine Prophetie durch den Willen 
eines Menschen hervorgebracht, sondern vom Heiligen Geist 
getrieben haben Menschen im Auftrag Gottes geredet.

HERR, unser Herr, wie gewaltig ist dein Name auf der gan-
zen Erde, der du deine Hoheit gebreitet hast über den Him-
mel. Aus dem Mund der Kinder und Säuglinge hast du ein 
Bollwerk errichtet wegen deiner Gegner, um zum Einhalten 
zu bringen Feind und Rächer. Seh ich deine Himmel, die 
Werke deiner Finger, Mond und Sterne, die du befestigt: 
Was ist der Mensch, dass du seiner gedenkst, des Men-
schen Kind, dass du dich seiner annimmst? Du hast ihn nur 
wenig geringer gemacht als Gott, du hast ihn gekrönt mit 
Pracht und Herrlichkeit. Du hast ihn als Herrscher eingesetzt 
über die Werke deiner Hände, alles hast du gelegt unter sei-
ne Füße: Schafe und Rinder, sie alle und auch die wilden 
Tiere, die Vögel des Himmels und die Fische im Meer, was 
auf den Pfaden der Meere dahinzieht. HERR, unser Herr, 
wie gewaltig ist dein Name auf der ganzen Erde!

Wehe denen, die einen Plan tief unten vor dem HERRN ver-
borgen halten, damit ihre Taten in der Dunkelheit bleiben! Sie 
sagen: Wer sieht uns und wer weiß um uns? Oh, eure Verkehrt-
heit! Wird denn der Töpfer wie Ton geachtet? Sagt denn das 
Werk von dem, der es herstellt: Er hat mich nicht gemacht? Und 
ein Topf von seinem Töpfer: Er versteht nichts?  Ist es nicht 
nur noch eine kurze Zeit, dann wandelt sich der Libanon in 
einen Baumgarten und der Baumgarten wird als Wald gelten? 
Die Tauben werden an jenem Tag die Worte des Buches hören 
und aus Dunkel und Finsternis werden die Augen der Blinden 
sehen. Die Gedemütigten freuen sich wieder am HERRN und 
die Armen unter den Menschen jubeln über den Heiligen Is-
raels. Denn der Unterdrücker ist nicht mehr da, der Spötter ist 
am Ende, ausgerottet sind alle, die auf Böses bedacht sind, die 
durch ein Wort Menschen zur Sünde verleiten, die dem, der im 
Stadttor entscheidet, Fallen stellen und den Gerechten mit halt-
losen Gründen wegdrängen.

Inzwischen waren seine Jünger zurückgekommen. Sie wunderten sich, dass er mit 
einer Frau sprach, doch keiner sagte: Was suchst du? oder: Was redest du mit ihr? 
Die Frau ließ ihren Wasserkrug stehen, kehrte zurück in die Stadt und sagte zu den 
Leuten: Kommt her, seht, da ist ein Mensch, der mir alles gesagt hat, was ich getan 
habe: Ist er vielleicht der Christus? Da gingen sie aus der Stadt heraus und kamen 
zu ihm. Währenddessen baten ihn seine Jünger: Rabbi, iss! Er aber sagte zu ihnen: 
Ich habe eine Speise zu essen, die ihr nicht kennt. Da sagten die Jünger zueinander: 
Hat ihm jemand etwas zu essen gebracht? Jesus sprach zu ihnen: Meine Speise ist 
es, den Willen dessen zu tun, der mich gesandt hat, und sein Werk zu vollenden. 
Sagt ihr nicht: Noch vier Monate dauert es bis zur Ernte? Sieh, ich sage euch: Erhebt 
eure Augen und seht, dass die Felder schon weiß sind zur Ernte! Schon empfängt 
der Schnitter seinen Lohn und sammelt Frucht für das ewige Leben, sodass sich der 
Sämann und der Schnitter gemeinsam freuen. Denn hier hat das Sprichwort recht: 
Einer sät und ein anderer erntet. Ich habe euch gesandt zu ernten, wofür ihr euch 
nicht abgemüht habt; andere haben sich abgemüht und euch ist ihre Mühe zugutege-
kommen. Aus jener Stadt kamen viele Samariter zum Glauben an Jesus auf das Wort 
der Frau hin, die bezeugt hatte: Er hat mir alles gesagt, was ich getan habe. Als die 
Samariter zu ihm kamen, baten sie ihn, bei ihnen zu bleiben; und er blieb dort zwei 
Tage.  Und noch viel mehr Leute kamen zum Glauben an ihn aufgrund seiner eigenen 
Worte. Und zu der Frau sagten sie: Nicht mehr aufgrund deiner Rede glauben wir, 
denn wir haben selbst gehört und wissen: Er ist wirklich der Retter der Welt.

Am Tag darauf hörte die große Volksmenge, die 
sich zum Fest eingefunden hatte, Jesus komme 
nach Jerusalem. Da nahmen sie Palmzweige, zo-
gen hinaus, um ihn zu empfangen, und riefen: Ho-
sanna! Gesegnet sei er, der kommt im Namen des 
Herrn, der König Israels! Jesus fand einen jungen 
Esel und setzte sich darauf - wie es in der Schrift 
heißt: Fürchte dich nicht, Tochter Zion! Siehe, dein 
König kommt; er sitzt auf dem Fohlen einer Eselin. 
Das alles verstanden seine Jünger zunächst nicht; 
als Jesus aber verherrlicht war, da wurde ihnen be-
wusst, dass es so über ihn geschrieben stand und 
dass man so an ihm gehandelt hatte.

Denn wir wollen euch über die Not nicht in Un-
kenntnis lassen, Brüder und Schwestern, die in 
der Provinz Asien über uns kam und uns über alles 
Maß bedrückte; unsere Kraft war so sehr erschöpft, 
dass wir am Leben verzweifelten. Aber was uns be-
triff t, hatten wir schon das Todesurteil gesprochen, 
damit wir unser Vertrauen nicht auf uns selbst set-
zen, sondern auf Gott, der die Toten auferweckt. Er 
hat uns aus dieser großen Todesnot errettet und 
wird uns retten; auf ihm ruht unsere Hoff nung, dass 
er uns auch in Zukunft retten wird. Helft aber auch 
ihr, indem ihr für uns betet, damit viele Menschen 
in unserem Namen Dank sagen für die Gnade, die 
uns geschenkt wurde!

Darauf kam Jesus mit ihnen zu einem Grundstück, das man Getsemani 
nennt, und sagte zu den Jüngern: Setzt euch hier, während ich dorthin 
gehe und bete! Und er nahm Petrus und die beiden Söhne des Zebedä-
us mit sich. Da ergriff  ihn Traurigkeit und Angst und er sagte zu ihnen: 
Meine Seele ist zu Tode betrübt. Bleibt hier und wacht mit mir! Und er 
ging ein Stück weiter, warf sich auf sein Gesicht und betete: Mein Vater, 
wenn es möglich ist, gehe dieser Kelch an mir vorüber. Aber nicht wie 
ich will, sondern wie du willst. Und er ging zu den Jüngern zurück und 
fand sie schlafend. Da sagte er zu Petrus: Konntet ihr nicht einmal eine 
Stunde mit mir wachen? Wacht und betet, damit ihr nicht in Versuchung 
geratet! Der Geist ist willig, aber das Fleisch ist schwach. Wieder ging er 
weg, zum zweiten Mal, und betete: Mein Vater, wenn dieser Kelch an mir 
nicht vorübergehen kann, ohne dass ich ihn trinke, geschehe dein Wille. 
Als er zurückkam, fand er sie wieder schlafend, denn die Augen waren 
ihnen zugefallen. Und er ließ sie, ging wieder weg und betete zum dritten 
Mal mit den gleichen Worten. Danach kehrte er zu den Jüngern zurück 
und sagte zu ihnen: Schlaft ihr immer noch und ruht euch aus? Siehe, 
die Stunde ist gekommen und der Menschensohn wird in die Hände von 
Sündern ausgeliefert. Steht auf, wir wollen gehen! Siehe, der mich aus-
liefert, ist da.

Gerecht gemacht also aus Glauben, haben wir Frieden mit Gott durch Je-
sus Christus, unseren Herrn. Durch ihn haben wir auch im Glauben den 
Zugang zu der Gnade erhalten, in der wir stehen, und rühmen uns der 
Hoff nung auf die Herrlichkeit Gottes. Mehr noch, wir rühmen uns ebenso 
der Bedrängnisse; denn wir wissen: Bedrängnis bewirkt Geduld, Geduld 
aber Bewährung, Bewährung Hoff nung.  5 Die Hoff nung aber lässt nicht 
zugrunde gehen; denn die Liebe Gottes ist ausgegossen in unsere Her-
zen durch den Heiligen Geist, der uns gegeben ist. Denn Christus ist, als 
wir noch schwach waren, für die zu dieser Zeit noch Gottlosen gestorben. 
Dabei wird nur schwerlich jemand für einen Gerechten sterben; vielleicht 
wird er jedoch für einen guten Menschen sein Leben wagen. Gott aber 
erweist seine Liebe zu uns darin, dass Christus für uns gestorben ist, 
als wir noch Sünder waren. Nachdem wir jetzt durch sein Blut gerecht 
gemacht sind, werden wir durch ihn erst recht vor dem Zorn gerettet wer-
den.  Da wir mit Gott versöhnt wurden durch den Tod seines Sohnes, 
als wir noch Gottes Feinde waren, werden wir erst recht, nachdem wir 
versöhnt sind, gerettet werden durch sein Leben. Mehr noch, ebenso 
rühmen wir uns Gottes durch Jesus Christus, unseren Herrn, durch den 
wir jetzt schon die Versöhnung empfangen haben.

Wie mich der Vater geliebt hat, so habe auch ich euch geliebt. 
Bleibt in meiner Liebe! Wenn ihr meine Gebote haltet, werdet ihr 
in meiner Liebe bleiben, so wie ich die Gebote meines Vaters 
gehalten habe und in seiner Liebe bleibe. Dies habe ich euch 
gesagt, damit meine Freude in euch ist und damit eure Freude 
vollkommen wird. Das ist mein Gebot, dass ihr einander liebt, 
so wie ich euch geliebt habe. Es gibt keine größere Liebe, als 
wenn einer sein Leben für seine Freunde hingibt. Ihr seid meine 
Freunde, wenn ihr tut, was ich euch auftrage. Ich nenne euch 
nicht mehr Knechte; denn der Knecht weiß nicht, was sein Herr 
tut. Vielmehr habe ich euch Freunde genannt; denn ich habe 
euch alles mitgeteilt, was ich von meinem Vater gehört habe. 
Nicht ihr habt mich erwählt, sondern ich habe euch erwählt und 
dazu bestimmt, dass ihr euch aufmacht und Frucht bringt und 
dass eure Frucht bleibt. Dann wird euch der Vater alles geben, 
um was ihr ihn in meinem Namen bittet. Dies trage ich euch auf, 
dass ihr einander liebt. 

Von der sechsten Stunde an war Finsternis über 
dem ganzen Land bis zur neunten Stunde. Um die 
neunte Stunde schrie Jesus mit lauter Stimme: Eli, 
Eli, lema sabachtani?, das heißt: Mein Gott, mein 
Gott, warum hast du mich verlassen?
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Petrus schreibt: 

Dem Fleisch nach wurde 
Christus getötet, dem Geist 
nach lebendig gemacht. 

So ist er auch zu denen gegangen, 
die einst fern geblieben waren, und 

hat ihnen die 
Gute Nachricht 

gebracht.
(1 Petr 3,18-22)

Der Engel sagte zu den Frauen am Grab: 

Fürchtet euch nicht! 
Ich weiß, ihr sucht Jesus, 

den Gekreuzigten. 
Er ist nicht hier; er ist 

auferstanden, 
wie er gesagt hat.

(Mt 28,1-10)

So spricht der Herr: 
Schon erschaff e ich 

einen neuen Himmel 
und eine neue Erde. 

Ihr sollt euch ohne Ende freuen 
und jubeln. 

Denn ich mache 
aus meinem Volk Jubler.

(Jes 65,17-18)

Jesus sagte: 

Wie mich der lebendige Vater 
gesandt hat 

und wie ich durch den Vater lebe, 
so wird jeder, 

der mich isst, 
durch mich leben.

(Joh 6,51-58)

Gott, der Jesus, den Herrn, 
auferweckt hat, 

wird auch uns auferwecken 
und uns zusammen mit euch 
in seine Gegenwart stellen.

(2 Kor 4,7-15)

Jesus sandte die Jünger aus und sagte: 

Geht hinaus in die ganze Welt, 
und verkündet 

das Evangelium 
allen Geschöpfen.

(Mk 16,15-20)

Gott sagte: 

Haltet ein und erkennt, 
dass ich Gott bin. 

Der Herr ist mit uns, 
der Gott Jakobs ist unsre Burg.

(Ps 46)

Als sie den 
Auferstandenen 

erkannt hatten, kehrten 
die Jünger von Emmaus 

nach Jerusalem zurück und 
fanden die Elf. Diese sagten: 

Der Herr ist wirklich 
auferstanden und ist dem 

Simon erschienen.
(Lk 24,13-34)

Acht Tage nach der Auferstehung waren 
seine Jünger wieder versammelt. Die 

Türen waren verschlossen. Da kam Jesus, 
trat in ihre Mitte und sagte: Friede 
sei mit euch! Dann sagte er zu 

Thomas: Streck deinen Finger aus - hier 
sind meine Hände! Streck deine Hand 

aus und leg sie in meine Seite und sei 
nicht ungläubig, sondern gläubig.

(Joh 20,19-31)

Auf, werde licht denn es kommt dein 
Licht und die Herrlichkeit 

des Herrn geht leuchtend auf über 
dir. Völker wandern zu deinem Licht 
und Könige zu deinem strahlenden 

Glanz.
(Jes 60,1-6)
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Denn auch Christus ist der Sünden wegen ein einziges 
Mal gestorben, ein Gerechter für Ungerechte, damit er 
euch zu Gott hinführe, nachdem er dem Fleisch nach 
zwar getötet, aber dem Geist nach lebendig gemacht 
wurde.  In ihm ist er auch zu den Geistern gegangen, 
die im Gefängnis waren, und hat ihnen gepredigt. Diese 
waren einst ungehorsam, als Gott in den Tagen Noachs 
geduldig wartete, während die Arche gebaut wurde; in ihr 
wurden nur wenige, nämlich acht Menschen, durch das 
Wasser gerettet. Dem entspricht die Taufe, die jetzt euch 
rettet. Sie dient nicht dazu, den Körper von Schmutz zu 
reinigen, sondern sie ist eine Bitte an Gott um ein reines 
Gewissen aufgrund der Auferstehung Jesu Christi, der in 
den Himmel gegangen ist; dort ist er zur Rechten Gottes 
und Engel, Gewalten und Mächte sind ihm unterworfen.

Nach dem Sabbat, beim Anbruch des ersten Tages der Woche, kamen 
Maria aus Magdala und die andere Maria, um nach dem Grab zu sehen. 
Und siehe, es geschah ein gewaltiges Erdbeben; denn ein Engel des 
Herrn kam vom Himmel herab, trat an das Grab, wälzte den Stein weg 
und setzte sich darauf. Sein Aussehen war wie ein Blitz und sein Gewand 
weiß wie Schnee. Aus Furcht vor ihm erbebten die Wächter und waren 
wie tot. Der Engel aber sagte zu den Frauen: Fürchtet euch nicht! Ich 
weiß, ihr sucht Jesus, den Gekreuzigten. Er ist nicht hier; denn er ist auf-
erstanden, wie er gesagt hat. Kommt her und seht euch den Ort an, wo er 
lag! Dann geht schnell zu seinen Jüngern und sagt ihnen: Er ist von den 
Toten auferstanden und siehe, er geht euch voraus nach Galiläa, dort 
werdet ihr ihn sehen. Siehe, ich habe es euch gesagt. Sogleich verließen 
sie das Grab voll Furcht und großer Freude und sie eilten zu seinen Jün-
gern, um ihnen die Botschaft zu verkünden. Und siehe, Jesus kam ihnen 
entgegen und sagte: Seid gegrüßt! Sie gingen auf ihn zu, warfen sich vor 
ihm nieder und umfassten seine Füße. Da sagte Jesus zu ihnen: Fürchtet 
euch nicht! Geht und sagt meinen Brüdern, sie sollen nach Galiläa gehen 
und dort werden sie mich sehen.

Ja, siehe, ich erschaff e einen neuen Himmel und 
eine neue Erde. Man wird nicht mehr an das Frü-
here denken, es kommt niemand mehr in den Sinn. 
Vielmehr jubelt und jauchzt ohne Ende über das, 
was ich erschaff e! Denn siehe, ich erschaff e Jeru-
salem zum Jauchzen und sein Volk zum Jubel.

Ich bin das lebendige Brot, das vom Himmel herabgekommen 
ist. Wer von diesem Brot isst, wird in Ewigkeit leben. Das Brot, 
das ich geben werde, ist mein Fleisch für das Leben der Welt. 
Da stritten sich die Juden und sagten: Wie kann er uns sein 
Fleisch zu essen geben? Jesus sagte zu ihnen: Amen, amen, 
ich sage euch: Wenn ihr das Fleisch des Menschensohnes nicht 
esst und sein Blut nicht trinkt, habt ihr das Leben nicht in euch. 
Wer mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, hat das ewige Le-
ben und ich werde ihn auferwecken am Jüngsten Tag. Denn 
mein Fleisch ist wahrhaft eine Speise und mein Blut ist wahrhaft 
ein Trank. Wer mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, der bleibt 
in mir und ich bleibe in ihm. Wie mich der lebendige Vater ge-
sandt hat und wie ich durch den Vater lebe, so wird jeder, der 
mich isst, durch mich leben. Dies ist das Brot, das vom Himmel 
herabgekommen ist. Es ist nicht wie das Brot, das die Väter 
gegessen haben, sie sind gestorben. Wer aber dieses Brot isst, 
wird leben in Ewigkeit.

Diesen Schatz tragen wir in zerbrechlichen Gefäßen; so wird deut-
lich, dass das Übermaß der Kraft von Gott und nicht von uns kommt. 
Von allen Seiten werden wir in die Enge getrieben und fi nden doch 
noch Raum; wir wissen weder aus noch ein und verzweifeln den-
noch nicht; wir werden gehetzt und sind doch nicht verlassen; wir 
werden niedergestreckt und doch nicht vernichtet. Immer tragen wir 
das Todesleiden Jesu an unserem Leib, damit auch das Leben Jesu 
an unserem Leib sichtbar wird. Denn immer werden wir, obgleich wir 
leben, um Jesu willen dem Tod ausgeliefert, damit auch das Leben 
Jesu an unserem sterblichen Fleisch off enbar wird. So erweist an 
uns der Tod, an euch aber das Leben seine Macht. Doch haben wir 
den gleichen Geist des Glaubens, von dem es in der Schrift heißt: 
Ich habe geglaubt, darum habe ich geredet. Auch wir glauben und 
darum reden wir. Denn wir wissen, dass der, welcher Jesus, den 
Herrn, auferweckt hat, auch uns mit Jesus auferwecken und uns 
zusammen mit euch vor sich stellen wird. Alles tun wir euretwegen, 
damit immer mehr Menschen aufgrund der überreich gewordenen 
Gnade den Dank vervielfachen zur Verherrlichung Gottes.

Dann sagte er zu ihnen: Geht hinaus in die ganze Welt 
und verkündet das Evangelium der ganzen Schöpfung! 
Wer glaubt und sich taufen lässt, wird gerettet; wer aber 
nicht glaubt, wird verurteilt werden. Und durch die, die 
zum Glauben gekommen sind, werden folgende Zeichen 
geschehen: In meinem Namen werden sie Dämonen 
austreiben; sie werden in neuen Sprachen reden; wenn 
sie Schlangen anfassen oder tödliches Gift trinken, wird 
es ihnen nicht schaden; und die Kranken, denen sie die 
Hände aufl egen, werden gesund werden. Nachdem Je-
sus, der Herr, dies zu ihnen gesagt hatte, wurde er in 
den Himmel aufgenommen und setzte sich zur Rechten 
Gottes. Sie aber zogen aus und verkündeten überall. Der 
Herr stand ihnen bei und bekräftigte das Wort durch die 
Zeichen, die es begleiteten.

Gott ist uns Zufl ucht und Stärke, als mächtig erfahren, als Helfer 
in allen Nöten. Darum fürchten wir uns nicht, wenn die Erde 
auch wankt, wenn Berge stürzen in die Tiefe des Meeres; mö-
gen seine Wasser tosen und schäumen und vor seinem Un-
gestüm Berge erzittern. Eines Stromes Arme erfreuen die Got-
tesstadt, des Höchsten heilige Wohnung. Gott ist in ihrer Mitte, 
sie wird nicht wanken. Gott hilft ihr, wenn der Morgen anbricht. 
Völker tobten, Reiche wankten; seine Stimme erscholl, da muss 
die Erde schmelzen. Mit uns ist der HERR der Heerscharen, der 
Gott Jakobs ist unsre Burg. Kommt und schaut die Taten des 
HERRN, der Schauder erregt auf der Erde. Er setzt den Kriegen 
ein Ende bis an die Grenzen der Erde. Den Bogen zerbricht 
er, die Lanze zerschlägt er; Streitwagen verbrennt er im Feuer. 
Lasst ab und erkennt, dass ich Gott bin, erhaben über die Völ-
ker, erhaben auf Erden! Mit uns ist der HERR der Heerscharen, 
der Gott Jakobs ist unsre Burg.

Und siehe, am gleichen Tag waren zwei von den Jüngern auf dem Weg in ein Dorf namens Emmaus, 
das sechzig Stadien von Jerusalem entfernt ist. Sie sprachen miteinander über all das, was sich ereig-
net hatte. Und es geschah, während sie redeten und ihre Gedanken austauschten, kam Jesus selbst 
hinzu und ging mit ihnen. Doch ihre Augen waren gehalten, sodass sie ihn nicht erkannten. Er fragte 
sie: Was sind das für Dinge, über die ihr auf eurem Weg miteinander redet? Da blieben sie traurig 
stehen und der eine von ihnen - er hieß Kleopas - antwortete ihm: Bist du so fremd in Jerusalem, 
dass du als Einziger nicht weißt, was in diesen Tagen dort geschehen ist? Er fragte sie: Was denn? 
Sie antworteten ihm: Das mit Jesus aus Nazaret. Er war ein Prophet, mächtig in Tat und Wort vor Gott 
und dem ganzen Volk. Doch unsere Hohepriester und Führer haben ihn zum Tod verurteilen und ans 
Kreuz schlagen lassen. Wir aber hatten gehoff t, dass er der sei, der Israel erlösen werde. Und dazu ist 
heute schon der dritte Tag, seitdem das alles geschehen ist. Doch auch einige Frauen aus unserem 
Kreis haben uns in große Aufregung versetzt. Sie waren in der Frühe beim Grab, fanden aber seinen 
Leichnam nicht. Als sie zurückkamen, erzählten sie, es seien ihnen Engel erschienen und hätten ge-
sagt, er lebe. Einige von uns gingen dann zum Grab und fanden alles so, wie die Frauen gesagt hatten; 
ihn selbst aber sahen sie nicht. Da sagte er zu ihnen: Ihr Unverständigen, deren Herz zu träge ist, um 
alles zu glauben, was die Propheten gesagt haben. Musste nicht der Christus das erleiden und so in 
seine Herrlichkeit gelangen? Und er legte ihnen dar, ausgehend von Mose und allen Propheten, was 
in der gesamten Schrift über ihn geschrieben steht. So erreichten sie das Dorf, zu dem sie unterwegs 
waren. Jesus tat, als wolle er weitergehen, aber sie drängten ihn und sagten: Bleibe bei uns; denn es 
wird Abend, der Tag hat sich schon geneigt! Da ging er mit hinein, um bei ihnen zu bleiben. Und es 
geschah, als er mit ihnen bei Tisch war, nahm er das Brot, sprach den Lobpreis, brach es und gab es 
ihnen. Da wurden ihre Augen aufgetan und sie erkannten ihn; und er entschwand ihren Blicken. Und 
sie sagten zueinander: Brannte nicht unser Herz in uns, als er unterwegs mit uns redete und uns den 
Sinn der Schriften eröff nete? Noch in derselben Stunde brachen sie auf und kehrten nach Jerusalem 
zurück und sie fanden die Elf und die mit ihnen versammelt waren. Diese sagten: Der Herr ist wirklich 
auferstanden und ist dem Simon erschienen.

Am Abend dieses ersten Tages der Woche, als die Jünger aus Furcht vor den Juden 
bei verschlossenen Türen beisammen waren, kam Jesus, trat in ihre Mitte und sagte 
zu ihnen: Friede sei mit euch! Nach diesen Worten zeigte er ihnen seine Hände und 
seine Seite. Da freuten sich die Jünger, als sie den Herrn sahen. Jesus sagte noch 
einmal zu ihnen: Friede sei mit euch! Wie mich der Vater gesandt hat, so sende ich 
euch. Nachdem er das gesagt hatte, hauchte er sie an und sagte zu ihnen: Empfangt 
den Heiligen Geist! Denen ihr die Sünden erlasst, denen sind sie erlassen; denen 
ihr sie behaltet, sind sie behalten. Thomas, der Didymus genannt wurde, einer der 
Zwölf, war nicht bei ihnen, als Jesus kam. Die anderen Jünger sagten zu ihm: Wir 
haben den Herrn gesehen. Er entgegnete ihnen: Wenn ich nicht das Mal der Nägel 
an seinen Händen sehe und wenn ich meinen Finger nicht in das Mal der Nägel und 
meine Hand nicht in seine Seite lege, glaube ich nicht. Acht Tage darauf waren seine 
Jünger wieder drinnen versammelt und Thomas war dabei. Da kam Jesus bei ver-
schlossenen Türen, trat in ihre Mitte und sagte: Friede sei mit euch! Dann sagte er zu 
Thomas: Streck deinen Finger hierher aus und sieh meine Hände! Streck deine Hand 
aus und leg sie in meine Seite und sei nicht ungläubig, sondern gläubig! Thomas 
antwortete und sagte zu ihm: Mein Herr und mein Gott! Jesus sagte zu ihm: Weil du 
mich gesehen hast, glaubst du. Selig sind, die nicht sehen und doch glauben. Noch 
viele andere Zeichen hat Jesus vor den Augen seiner Jünger getan, die in diesem 
Buch nicht aufgeschrieben sind. Diese aber sind aufgeschrieben, damit ihr glaubt, 
dass Jesus der Christus ist, der Sohn Gottes, und damit ihr durch den Glauben Leben 
habt in seinem Namen.

Steh auf, werde licht, denn es kommt dein Licht und die 
Herrlichkeit des HERRN geht strahlend auf über dir. Denn 
siehe, Finsternis bedeckt die Erde und Dunkel die Völker, 
doch über dir geht strahlend der HERR auf, seine Herrlich-
keit erscheint über dir. Nationen wandern zu deinem Licht 
und Könige zu deinem strahlenden Glanz. Erhebe deine 
Augen ringsum und sieh: Sie alle versammeln sich, kom-
men zu dir. Deine Söhne kommen von fern, deine Töchter 
werden auf der Hüfte sicher getragen. Da wirst du schauen 
und strahlen, dein Herz wird erbeben und sich weiten. Denn 
die Fülle des Meeres wendet sich dir zu, der Reichtum der 
Nationen kommt zu dir. Eine Menge von Kamelen bedeckt 
dich, Hengste aus Midian und Efa. Aus Saba kommen sie 
alle, Gold und Weihrauch bringen sie und verkünden die 
Ruhmestaten des HERRN. 
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So spricht der Herr: 
Mein Gesetz wird 
die Völker erleuchten. 

Meine Gerechtigkeit 
ist nahe, 

mein Heil wird off enbar.
(Jes 51,4-8)

Als Jesus sprach erschraken alle und sagten untereinander: 

Hier wird mit Vollmacht eine 
ganz neue Lehre verkündet. 

Sogar die unreinen Geister gehorchen 
seinem Befehl.

(Mk 1,21-28)

So spricht der Herr zu Jeremia: 

Wenn du umkehrst, 
lasse ich dich umkehren, 

dann wirst du wieder vor mir 
stehen. Ich bin mit dir, 

um dich zu befreien 
und zu retten.

(Jer 15,15-21)

Gott hat uns der Macht 
der Finsternis entrissen 

und aufgenommen in das Reich 
seines geliebten Sohnes. 

Durch ihn 
haben wir die Erlösung, 

die Vergebung der Sünden.
(Kol 1,9-14)

Paulus schreibt: 

Ich wünsche, dass der Glaube in 
dir wirkt und du all das Gute erkennst, 
das auf Christus gerichtet 

ist.
(Phlm 1-25)

Jesus fragte Petrus: 

Liebst 
du mich? Petrus 

gab ihm zur Antwort: 
Herr, du weißt alles; 

du weißt, dass ich dich 
lieb habe.

(Joh 21,15-17)

Alle Augen 
warten auf dich, 

o Gott. Du öff nest deine Hand 
und sättigst alles, was lebt.

(Ps 145)

Ihr seid voll Freude, obwohl 
ihr jetzt vielleicht unter mancherlei 

Prüfungen leiden müsst. Dadurch soll 
sich euer Glaube 

bewähren, und es wird sich zei-
gen, dass er wertvoller ist als Gold, das 
im Feuer geprüft wurde und doch ver-
gänglich ist. So wird ihm Herrlichkeit 

zuteil bei der Off enbarung Jesu Christi.
(1 Petr 1,3-9)

Paulus schreibt: 

Wir bitten an Christi statt: 
lasst euch 

mit Gott versöhnen!
(2 Kor 5,16-21)

Jesus sagte: 

Das Reich Gottes ist nahe. 
Wendet euch Gott zu 
und glaubt an 

das Evangelium.
(Mk 1,1-15)
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Horcht her, mein Volk, hört auf mich, meine Nation! Denn 
von mir geht Weisung aus und mein Recht mache ich zum 
Licht der Völker. Meine Gerechtigkeit ist nahe, von mir 
kommt Heil. Meine Arme verschaff en den Völkern Recht; 
auf mich hoff en die Inseln, sie warten auf meinen Arm. 
Erhebt eure Augen zum Himmel, betrachtet die Erde hier 
unten! Der Himmel zerfl attert wie Rauch, die Erde zerfällt 
wie ein Kleid; ihre Bewohner sterben wie die Fliegen. Doch 
mein Heil bleibt für immer bestehen, meine Gerechtigkeit 
wird niemals erschüttert. Hört auf mich, die ihr die Gerech-
tigkeit kennt, du Volk, das meine Weisung im Herzen trägt! 
Fürchtet euch nicht vor der Beschimpfung durch Menschen, 
erschreckt nicht vor ihrem Spott! Denn man frisst sie, wie 
die Motte das Kleid, man frisst sie, wie die Schabe die Wol-
le. Doch meine Gerechtigkeit bleibt für immer bestehen und 
von Generation zu Generation mein Heil.

Sie kamen nach Kafarnaum. Am folgenden Sabbat ging 
er in die Synagoge und lehrte. Und die Menschen wa-
ren voll Staunen über seine Lehre; denn er lehrte sie wie 
einer, der Vollmacht hat, nicht wie die Schriftgelehrten. 
In ihrer Synagoge war ein Mensch, der von einem unrei-
nen Geist besessen war. Der begann zu schreien: Was 
haben wir mit dir zu tun, Jesus von Nazaret? Bist du ge-
kommen, um uns ins Verderben zu stürzen? Ich weiß, 
wer du bist: der Heilige Gottes. Da drohte ihm Jesus: 
Schweig und verlass ihn! Der unreine Geist zerrte den 
Mann hin und her und verließ ihn mit lautem Geschrei. 
Da erschraken alle und einer fragte den andern: Was ist 
das? Eine neue Lehre mit Vollmacht: Sogar die unreinen 
Geister gehorchen seinem Befehl. Und sein Ruf verbrei-
tete sich rasch im ganzen Gebiet von Galiläa.

Du weißt es, HERR; denk an mich und nimm dich meiner an! Schaff e 
mir Vergeltung an meinen Verfolgern! Raff  mich nicht hinweg, sondern 
schieb deinen Zorn hinaus! Erkenne, dass ich deinetwillen Schmach er-
leide! Fanden sich Worte von dir, so verschlang ich sie; dein Wort wurde 
mir zum Glück und zur Freude meines Herzens; denn dein Name ist über 
mir ausgerufen, HERR, Gott der Heerscharen. Nie saß ich im Kreis der 
Lustigen und nicht war ich fröhlich; unter der Macht deiner Hand sitze ich 
einsam; denn du hast mich mit Groll angefüllt. Warum dauert mein Leiden 
ewig und ist meine Wunde so bösartig, dass sie nicht heilen will? Wahr-
lich, wie ein versiegender Bach bist du mir geworden, ein unzuverlässi-
ges Wasser. Darum - so spricht der HERR: Wenn du umkehrst, lasse ich 
dich umkehren und wieder vor mir stehen. Wenn du Edles hervorbringst 
und nicht Gemeines, darfst du wieder mein Mund sein. Jene werden um-
kehren zu dir, du aber kehre dich ihnen nicht zu! Dann mache ich dich für 
dieses Volk zur bronzenen, festen Mauer. Mögen sie dich bekämpfen, sie 
werden dich nicht bezwingen; denn ich bin mit dir, um dir zu helfen und 
dich zu retten - Spruch des HERRN. Ja, ich rette dich aus der Hand der 
Bösen, ich befreie dich aus der Faust der Tyrannen.

Daher hören wir seit dem Tag, an dem wir davon erfahren 
haben, nicht auf, für euch zu beten und zu bitten, dass ihr 
mit der Erkenntnis seines Willens in aller Weisheit und 
geistlichen Einsicht erfüllt werdet. Denn ihr sollt ein Le-
ben führen, das des Herrn würdig ist und in allem sein 
Gefallen fi ndet. Ihr sollt Frucht bringen in jeder Art von 
guten Werken und wachsen in der Erkenntnis Gottes. 
Er gebe euch in der Macht seiner Herrlichkeit viel Kraft, 
damit ihr in allem Geduld und Ausdauer habt. Dankt dem 
Vater mit Freude! Er hat euch fähig gemacht, Anteil zu 
haben am Los der Heiligen, die im Licht sind. Er hat uns 
der Macht der Finsternis entrissen und aufgenommen in 
das Reich seines geliebten Sohnes. Durch ihn haben wir 
die Erlösung, die Vergebung der Sünden.

Paulus, Gefangener Christi Jesu, und Timotheus, der Bruder, an Philemon, unseren Geliebten und 
Mitarbeiter, und Apphia, die Schwester, und Archippus, unseren Mitstreiter, und die Gemeinde in dei-
nem Haus. Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserem Vater, und dem Herrn Jesus Christus! 
Ich danke meinem Gott jedes Mal, wenn ich bei meinen Gebeten deiner gedenke. Denn ich höre von 
deinem Glauben an Jesus, den Herrn, und von deiner Liebe zu ihm und zu allen Heiligen. Ich bete, 
dass unser gemeinsamer Glaube in dir wirkt und du all das Gute in uns erkennst, das auf Christus ge-
richtet ist. Denn viel Freude und Trost hatte ich an deiner Liebe, weil durch dich, Bruder, das Innerste 
der Heiligen erquickt worden ist. Obwohl ich durch Christus volle Freiheit habe, dir zu befehlen, was 
du tun sollst, ziehe ich es um der Liebe willen vor, dich zu bitten. Ich, Paulus, ein alter Mann, jetzt 
auch Gefangener Christi Jesu, ich bitte dich für mein Kind Onesimus, dem ich im Gefängnis zum Vater 
geworden bin. Einst war er dir unnütz, jetzt aber ist er dir und mir recht nützlich. Ich schicke ihn zu dir 
zurück, ihn, das bedeutet mein Innerstes. Ich wollte ihn bei mir behalten, damit er mir an deiner Stelle 
dient in den Fesseln des Evangeliums. Aber ohne deine Zustimmung wollte ich nichts tun. Deine gute 
Tat soll nicht erzwungen, sondern freiwillig sein. Denn vielleicht wurde er deshalb eine Weile von dir 
getrennt, damit du ihn für ewig zurückerhältst, nicht mehr als Sklaven, sondern als weit mehr: als 
geliebten Bruder. Das ist er jedenfalls für mich, um wie viel mehr dann für dich, als Mensch und auch 
vor dem Herrn. Wenn du also mit mir Gemeinschaft hast, nimm ihn auf wie mich! Wenn er dich aber 
geschädigt hat oder dir etwas schuldet, setz das auf meine Rechnung! Ich, Paulus, schreibe mit eige-
ner Hand: Ich werde es erstatten - ohne jetzt davon zu reden, dass auch du dich selbst mir schuldest. 
Ja, Bruder, um des Herrn willen möchte ich von dir einen Nutzen haben. Erquicke mein Innerstes in 
Christus! Im Vertrauen auf deinen Gehorsam habe ich dir geschrieben; ich weiß, dass du noch mehr 
tun wirst, als ich gesagt habe. Bereite zugleich eine Unterkunft für mich vor! Denn ich hoff e, dass ich 
euch durch eure Gebete wiedergeschenkt werde. Es grüßen dich Epaphras, mein Mitgefangener in 
Christus Jesus, Markus, Aristarch, Demas und Lukas, meine Mitarbeiter. Die Gnade Jesu Christi, des 
Herrn, sei mit eurem Geist!

Als sie gegessen hatten, sagte Jesus zu Simon 
Petrus: Simon, Sohn des Johannes, liebst du mich 
mehr als diese? Er antwortete ihm: Ja, Herr, du 
weißt, dass ich dich liebe. Jesus sagte zu ihm: 
Weide meine Lämmer! Zum zweiten Mal fragte er 
ihn: Simon, Sohn des Johannes, liebst du mich? Er 
antwortete ihm: Ja, Herr, du weißt, dass ich dich 
liebe. Jesus sagte zu ihm: Weide meine Schafe! 
Zum dritten Mal fragte er ihn: Simon, Sohn des Jo-
hannes, liebst du mich? Da wurde Petrus traurig, 
weil Jesus ihn zum dritten Mal gefragt hatte: Liebst 
du mich? Er gab ihm zur Antwort: Herr, du weißt 
alles; du weißt, dass ich dich liebe. Jesus sagte zu 
ihm: Weide meine Schafe! 

Ich will dich erheben, meinen Gott und König, ich will deinen Namen preisen auf 
immer und ewig. Jeden Tag will ich dich preisen und deinen Namen loben auf immer 
und ewig. Groß ist der HERR und hoch zu loben, unerforschlich ist seine Größe. 
Geschlecht um Geschlecht rühme deine Werke, deine machtvollen Taten sollen sie 
künden. Den herrlichen Glanz deiner Hoheit und deine Wundertaten will ich besin-
gen. Von der Macht deiner Furcht erregenden Taten sollen sie reden, von deinen 
Großtaten will ich erzählen. Sie sollen die Erinnerung an deine große Güte wecken 
und über deine Gerechtigkeit jubeln. Der HERR ist gnädig und barmherzig, langmütig 
und reich an Huld. Der HERR ist gut zu allen, sein Erbarmen waltet über all seinen 
Werken. Danken sollen dir, HERR, all deine Werke, deine Frommen sollen dich prei-
sen. Von der Herrlichkeit deines Königtums sollen sie reden, von deiner Macht sollen 
sie sprechen, um den Menschen bekannt zu machen seine machtvollen Taten und 
die glanzvolle Herrlichkeit seines Königtums. Dein Königtum ist ein Königtum aller 
Zeiten, von Geschlecht zu Geschlecht währt deine Herrschaft. Der HERR stützt alle, 
die fallen, er richtet alle auf, die gebeugt sind. Aller Augen warten auf dich und du 
gibst ihnen ihre Speise zur rechten Zeit.  Du tust deine Hand auf und sättigst alles, 
was lebt, mit Wohlgefallen. Gerecht ist der HERR auf all seinen Wegen und getreu 
in all seinen Werken. Nahe ist der HERR allen, die ihn rufen, allen, die ihn aufrichtig 
rufen. Denen, die ihn fürchten, erweist er Wohlgefallen, ihr Schreien hört er und rettet 
sie. Der HERR behütet alle, die ihn lieben, doch alle Frevler vernichtet er. Das Lob 
des HERRN spreche mein Mund,/ alles Fleisch preise seinen heiligen Namen auf 
immer und ewig!

Gepriesen sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus: 
Er hat uns in seinem großen Erbarmen neu gezeugt zu einer le-
bendigen Hoff nung durch die Auferstehung Jesu Christi von den 
Toten, zu einem unzerstörbaren, makellosen und unvergängli-
chen Erbe, das im Himmel für euch aufbewahrt ist. Gottes Kraft 
behütet euch durch den Glauben, damit ihr die Rettung erlangt, 
die am Ende der Zeit off enbart werden soll. Deshalb seid ihr voll 
Freude, wenn es für kurze Zeit jetzt sein muss, dass ihr durch 
mancherlei Prüfungen betrübt werdet. Dadurch soll sich eure 
Standfestigkeit im Glauben, die kostbarer ist als Gold, das im 
Feuer geprüft wurde und doch vergänglich ist, herausstellen - 
zu Lob, Herrlichkeit und Ehre bei der Off enbarung Jesu Christi. 
Ihn habt ihr nicht gesehen und dennoch liebt ihr ihn; ihr seht 
ihn auch jetzt nicht; aber ihr glaubt an ihn und jubelt in unaus-
sprechlicher und von Herrlichkeit erfüllter Freude, da ihr das Ziel 
eures Glaubens empfangen werdet: eure Rettung.

Also kennen wir von jetzt an niemanden mehr dem Flei-
sche nach; auch wenn wir früher Christus dem Fleische 
nach gekannt haben, jetzt kennen wir ihn nicht mehr so. 
Wenn also jemand in Christus ist, dann ist er eine neue 
Schöpfung: Das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist ge-
worden. Aber das alles kommt von Gott, der uns durch 
Christus mit sich versöhnt und uns den Dienst der Ver-
söhnung aufgetragen hat. Ja, Gott war es, der in Christus 
die Welt mit sich versöhnt hat, indem er ihnen ihre Ver-
fehlungen nicht anrechnete und unter uns das Wort von 
der Versöhnung aufgerichtet hat. Wir sind also Gesandte 
an Christi statt und Gott ist es, der durch uns mahnt. Wir 
bitten an Christi statt: Lasst euch mit Gott versöhnen! 
Er hat den, der keine Sünde kannte, für uns zur Sünde 
gemacht, damit wir in ihm Gerechtigkeit Gottes würden.

Anfang des Evangeliums von Jesus Christus, Gottes Sohn. Wie geschrieben steht 
beim Propheten Jesaja - Siehe, ich sende meinen Boten vor dir her, der deinen Weg 
bahnen wird. Stimme eines Rufers in der Wüste: Bereitet den Weg des Herrn! Macht 
gerade seine Straßen! - , so trat Johannes der Täufer in der Wüste auf und ver-
kündete eine Taufe der Umkehr zur Vergebung der Sünden. Ganz Judäa und alle 
Einwohner Jerusalems zogen zu ihm hinaus; sie bekannten ihre Sünden und ließen 
sich im Jordan von ihm taufen. Johannes trug ein Gewand aus Kamelhaaren und 
einen ledernen Gürtel um seine Hüften und er lebte von Heuschrecken und wildem 
Honig. Er verkündete: Nach mir kommt einer, der ist stärker als ich; ich bin es nicht 
wert, mich zu bücken und ihm die Riemen der Sandalen zu lösen. Ich habe euch mit 
Wasser getauft, er aber wird euch mit dem Heiligen Geist taufen. Und es geschah 
in jenen Tagen, da kam Jesus aus Nazaret in Galiläa und ließ sich von Johannes im 
Jordan taufen. Und sogleich, als er aus dem Wasser stieg, sah er, dass der Himmel 
aufriss und der Geist wie eine Taube auf ihn herabkam. Und eine Stimme aus dem 
Himmel sprach: Du bist mein geliebter Sohn, an dir habe ich Wohlgefallen gefunden. 
Und sogleich trieb der Geist Jesus in die Wüste. Jesus blieb vierzig Tage in der Wüste 
und wurde vom Satan in Versuchung geführt. Er lebte bei den wilden Tieren und die 
Engel dienten ihm. Nachdem Johannes ausgeliefert worden war, ging Jesus nach 
Galiläa; er verkündete das Evangelium Gottes und sprach: Die Zeit ist erfüllt, das 
Reich Gottes ist nahe. Kehrt um und glaubt an das Evangelium!
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Paulus schreibt: 

Freut euch zu jeder 
Zeit. 

Betet 
ohne Unterlaß. 

Dankt für alles.
(1 Thess 5,12-22)

Paulus schreibt: 

Unser Gott führe in seiner Macht 
allen Willen zum Guten 

und vollende jedes Werk des Glaubens.
(2 Thess 1,11-12)

Jesus sagte: 

Niemand kann meine Schafe aus der 
Hand des Vaters reißen. Ich und 

der Vater sind eins.
(Joh 10,22-30)

Meine Seele hoff t auf 
den Herr, ich warte voll 
Vertrauen auf sein Wort. 
Meine Seele wartet 

auf den Herrn mehr als die 
Wächter auf den Morgen.

(Ps 130)

Du, Herr, hast unser Volk 
in deinem 

großen Erbarmen 
nicht in der Wüste verlassen. 
Die Wolkensäule wich nicht 

von ihnen bei Tag; 
ebenso erhellte die 
Feuersäule bei Nacht 

ihren Weg.
(Neh 9,9-19)

Als Jesus die vielen Menschen 
sah, hatte er Mitleid mit 
ihnen; denn sie waren wie 
Schafe, die keinen Hirten 

haben.
(Mt 9,35—10,8)

Paulus schreibt: 

Jetzt, da ihr aus der 
Macht der Sünde 

befreit und zu Dienern Gottes 
geworden seid, habt ihr die Frucht, 
die Heiligung schaff t, und als 
Ziel ewiges Leben.

(Röm 6,20-23)

Ich hoff te, ja ich hoff te auf den 
Herr. Da neigte er sich mir zu und 

hörte mein Schreien. 
Er legte mir ein neues 

Lied in den Mund, einen Lob-
gesang auf ihn, unsern Gott.

(Ps 40)

Die Liebe ist langmütig, 
die Liebe ist gütig. Sie 
sucht nicht ihren 

Vorteil. Sie freut sich nicht über 
das Unrecht, sondern freut sich an 

der Wahrheit.
(1 Kor 13,1-13)

Jesus sagte: 

Daran werden alle erkennen, 
dass ihr meine Jünger seid: 

wenn ihr einander liebt.
(Joh 13,31-35)
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Wir bitten euch, Brüder und Schwestern: Erkennt die an, 
die sich unter euch mühen und euch vorstehen im Herrn 
und euch zurechtweisen! Achtet sie äußerst hoch in Lie-
be wegen ihres Wirkens! Haltet Frieden untereinander! 
Wir ermahnen euch, Brüder und Schwestern: Weist die 
zurecht, die ein unordentliches Leben führen, ermutigt 
die Ängstlichen, nehmt euch der Schwachen an, seid ge-
duldig mit allen! Seht zu, dass keiner dem andern Böses 
mit Bösem vergilt, sondern bemüht euch immer, einan-
der und allen Gutes zu tun! Freut euch zu jeder Zeit! Be-
tet ohne Unterlass! Dankt für alles; denn das ist der Wille 
Gottes für euch in Christus Jesus. Löscht den Geist nicht 
aus! Verachtet prophetisches Reden nicht! Prüft alles 
und behaltet das Gute! Meidet das Böse in jeder Gestalt! 

Darum beten wir auch immer für euch, dass unser 
Gott euch eurer Berufung würdig mache und in sei-
ner Macht allen Willen zum Guten und das Werk 
des Glaubens vollende. So soll der Name Jesu, 
unseres Herrn, in euch verherrlicht werden und ihr 
in ihm, durch die Gnade unseres Gottes und Jesu 
Christi, des Herrn.

Um diese Zeit fand in Jerusalem das Tempelweihfest 
statt. Es war Winter und Jesus ging im Tempel in der 
Halle Salomos auf und ab. Da umringten ihn die Juden 
und fragten ihn: Wie lange hältst du uns noch hin? Wenn 
du der Christus bist, sag es uns off en! Jesus antwortete 
ihnen: Ich habe es euch gesagt, aber ihr glaubt nicht. 
Die Werke, die ich im Namen meines Vaters vollbringe, 
legen Zeugnis für mich ab; ihr aber glaubt nicht, weil ihr 
nicht zu meinen Schafen gehört. Meine Schafe hören auf 
meine Stimme; ich kenne sie und sie folgen mir. Ich gebe 
ihnen ewiges Leben. Sie werden niemals zugrunde ge-
hen und niemand wird sie meiner Hand entreißen. Mein 
Vater, der sie mir gab, ist größer als alle und niemand 
kann sie der Hand meines Vaters entreißen. Ich und der 
Vater sind eins.

Ein Wallfahrtslied. Aus den Tiefen rufe ich, HERR, 
zu dir: Mein Herr, höre doch meine Stimme! Lass 
deine Ohren achten auf mein Flehen um Gnade. 
Würdest du, HERR, die Sünden beachten, mein 
Herr, wer könnte bestehn? Doch bei dir ist Verge-
bung, damit man in Ehrfurcht dir dient. Ich hoff e 
auf den HERRN, es hoff t meine Seele, ich war-
te auf sein Wort. Meine Seele wartet auf meinen 
Herrn mehr als Wächter auf den Morgen, ja, mehr 
als Wächter auf den Morgen. Israel, warte auf den 
HERRN, denn beim HERRN ist die Huld, bei ihm 
ist Erlösung in Fülle. Ja, er wird Israel erlösen aus 
all seinen Sünden.

Du hast das Elend unserer Väter in Ägypten gesehen und du hast ihren Notschrei am Roten 
Meer gehört. Du hast Zeichen und Wunder getan am Pharao, an all seinen Dienern und am 
ganzen Volk in seinem Land; denn du wusstest, dass sie mit Israel ihren Übermut getrieben 
hatten. So hast du dir einen Namen gemacht, der gerühmt wird bis zum heutigen Tag. Du 
hast das Meer vor ihnen zerteilt und sie schritten auf trockenem Boden mitten durchs Meer; 
doch ihre Verfolger hast du in die Tiefe gestürzt wie einen Stein, der in reißendem Wasser 
versinkt. Durch eine Wolkensäule hast du sie bei Tag geleitet und durch eine Feuersäule 
bei Nacht, um ihnen den Weg zu erhellen, den sie gehen sollten. Du bist auf den Berg 
Sinai herabgestiegen und hast vom Himmel her mit ihnen gesprochen; du hast ihnen klare 
Rechtsentscheide und zuverlässige Weisungen gegeben, gute Gesetze und Gebote. Deinen 
heiligen Sabbat hast du ihnen bekannt gemacht und hast ihnen durch deinen Diener Mose 
Gebote, Gesetze und Weisungen aufgetragen. Du hast ihnen Brot vom Himmel gegeben, 
als sie Hunger hatten, und hast Wasser aus dem Felsen sprudeln lassen, als sie Durst litten. 
Endlich hast du ihnen befohlen, in das Land, das du ihnen unter einem Eid zugesagt hattest, 
hineinzuziehen und es in Besitz zu nehmen. Unsere Väter aber wurden hochmütig; sie ver-
härteten ihren Nacken und hörten nicht auf deine Gebote. Sie weigerten sich zu gehorchen 
und dachten nicht mehr an die Wunder, die du an ihnen getan hattest. Hartnäckig setzten 
sie sich in den Kopf, als Sklaven nach Ägypten zurückzukehren. Doch du bist ein Gott, der 
verzeiht, du bist gnädig und barmherzig, langmütig und reich an Huld; darum hast du sie 
nicht verlassen. Sie machten sich sogar ein gegossenes Kalb und sagten: Das ist dein Gott, 
der dich aus Ägypten heraufgeführt hat, und sie verübten schwere Frevel. Du aber hast sie 
in deinem großen Erbarmen nicht in der Wüste verlassen. Die Wolkensäule wich nicht von 
ihnen bei Tag, sondern führte sie auf ihrem Weg; ebenso erhellte die Feuersäule bei Nacht 
den Weg, den sie gehen sollten.

Jesus zog durch alle Städte und Dörfer, lehrte in ihren Synagogen, ver-
kündete das Evangelium vom Reich und heilte alle Krankheiten und Lei-
den. Als er die vielen Menschen sah, hatte er Mitleid mit ihnen; denn sie 
waren müde und erschöpft wie Schafe, die keinen Hirten haben. Da sag-
te er zu seinen Jüngern: Die Ernte ist groß, aber es gibt nur wenig Arbei-
ter. Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter für seine Ernte auszusenden! 
Dann rief er seine zwölf Jünger zu sich und gab ihnen die Vollmacht, die 
unreinen Geister auszutreiben und alle Krankheiten und Leiden zu hei-
len. Die Namen der zwölf Apostel sind: an erster Stelle Simon, genannt 
Petrus, und sein Bruder Andreas, dann Jakobus, der Sohn des Zebedä-
us, und sein Bruder Johannes, Philippus und Bartholomäus, Thomas und 
Matthäus, der Zöllner, Jakobus, der Sohn des Alphäus, und Thaddäus, 
Simon Kananäus und Judas Iskariot, der ihn ausgeliefert hat. Diese Zwölf 
sandte Jesus aus und gebot ihnen: Geht nicht den Weg zu den Heiden 
und betretet keine Stadt der Samariter, sondern geht zu den verlorenen 
Schafen des Hauses Israel! Geht und verkündet: Das Himmelreich ist 
nahe! Heilt Kranke, weckt Tote auf, macht Aussätzige rein, treibt Dämo-
nen aus! Umsonst habt ihr empfangen, umsonst sollt ihr geben.

Denn als ihr Sklaven der Sünde wart, da wart ihr 
der Gerechtigkeit gegenüber frei. Welche Frucht 
hattet ihr damals? Es waren Dinge, deren ihr euch 
jetzt schämt; denn sie bringen den Tod. Jetzt aber, 
da ihr aus der Macht der Sünde befreit und zu Skla-
ven Gottes geworden seid, habt ihr eine Frucht, 
die zu eurer Heiligung führt und das ewige Leben 
bringt. Denn der Lohn der Sünde ist der Tod, die 
Gabe Gottes aber ist das ewige Leben in Christus 
Jesus, unserem Herrn.

Ich hoff te, ja ich hoff te auf den HERRN. Da neigte er sich mir zu und hörte mein Schreien. 
Er zog mich herauf aus der Grube des Grauens, aus Schlamm und Morast. Er stellte meine 
Füße auf Fels, machte fest meine Schritte. Er gab mir ein neues Lied in den Mund, einen 
Lobgesang auf unseren Gott. Viele sollen es sehen, sich in Ehrfurcht neigen und auf den 
HERRN vertrauen. Selig der Mann, der auf den HERRN sein Vertrauen setzt, der sich nicht 
zu Aufdringlichen wandte und zu in Lüge Verstrickten. Vieles hast du getan, HERR, du mein 
Gott:/ deine Wunder und deine Pläne für uns. Nichts kommt dir gleich. Wollte ich von ihnen 
künden und reden, es wären mehr, als man zählen kann. An Schlacht- und Speiseopfern 
hattest du kein Gefallen, doch Ohren hast du mir gegraben, Brand- und Sündopfer hast du 
nicht gefordert. Da habe ich gesagt: Siehe, ich komme. In der Buchrolle steht es über mich 
geschrieben. Deinen Willen zu tun, mein Gott, war mein Gefallen und deine Weisung ist in 
meinem Innern. Gerechtigkeit habe ich in großer Versammlung verkündet, meine Lippen 
verschließe ich nicht; HERR, du weißt es. Deine Gerechtigkeit habe ich nicht in meinem Her-
zen verborgen. Ich habe gesprochen von deinem Heil und deiner Treue, nicht verschwiegen 
deine Huld und deine Treue vor großer Versammlung. Du, HERR, wirst dein Erbarmen nicht 
vor mir verschließen. Deine Huld und deine Treue werden mich immer behüten. Denn Leiden 
ohne Zahl haben mich umfangen, meine Sünden haben mich eingeholt und ich vermag nicht 
mehr aufzusehn. Zahlreicher sind sie als die Haare auf meinem Kopf und der Mut hat mich 
verlassen. Es gefalle dir, HERR, mir zu helfen! HERR, eile mir zu helfen! In Schmach und 
Schande sollen alle fallen, die mir nach dem Leben trachten. Zurückweichen sollen und vor 
Scham erröten, die sich über mein Unglück freun. Wegen ihrer Schmach sollen erschaudern, 
die zu mir sagen: Ha, dir geschieht recht. Frohlocken sollen und deiner sich freuen alle, die 
dich suchen. Die dein Heil lieben, sollen immer sagen: Groß ist der HERR. Ich aber bin elend 
und arm. Der Herr wird an mich denken. Meine Hilfe und mein Retter bist du. Mein Gott, 
säume doch nicht!

Wenn ich in den Sprachen der Menschen und Engel redete, hätte aber die 
Liebe nicht, wäre ich dröhnendes Erz oder eine lärmende Pauke. Und wenn 
ich prophetisch reden könnte und alle Geheimnisse wüsste und alle Erkenntnis 
hätte; wenn ich alle Glaubenskraft besäße und Berge damit versetzen könnte, 
hätte aber die Liebe nicht, wäre ich nichts. Und wenn ich meine ganze Habe 
verschenkte und wenn ich meinen Leib opferte, um mich zu rühmen, hätte aber 
die Liebe nicht, nützte es mir nichts. Die Liebe ist langmütig, die Liebe ist gütig. 
Sie ereifert sich nicht, sie prahlt nicht, sie bläht sich nicht auf. Sie handelt nicht 
ungehörig, sucht nicht ihren Vorteil, lässt sich nicht zum Zorn reizen, trägt das 
Böse nicht nach. Sie freut sich nicht über das Unrecht, sondern freut sich an 
der Wahrheit. Sie erträgt alles, glaubt alles, hoff t alles, hält allem stand. Die 
Liebe hört niemals auf. Prophetisches Reden hat ein Ende, Zungenrede ver-
stummt, Erkenntnis vergeht. Denn Stückwerk ist unser Erkennen, Stückwerk 
unser prophetisches Reden; wenn aber das Vollendete kommt, vergeht alles 
Stückwerk. Als ich ein Kind war, redete ich wie ein Kind, dachte wie ein Kind 
und urteilte wie ein Kind. Als ich ein Mann wurde, legte ich ab, was Kind an 
mir war. Jetzt schauen wir in einen Spiegel und sehen nur rätselhafte Umrisse, 
dann aber schauen wir von Angesicht zu Angesicht. Jetzt ist mein Erkennen 
Stückwerk, dann aber werde ich durch und durch erkennen, so wie ich auch 
durch und durch erkannt worden bin. Für jetzt bleiben Glaube, Hoff nung, Liebe, 
diese drei; doch am größten unter ihnen ist die Liebe.

Als Judas hinausgegangen war, sagte Jesus: Jetzt 
ist der Menschensohn verherrlicht und Gott ist in 
ihm verherrlicht. Wenn Gott in ihm verherrlicht ist, 
wird auch Gott ihn in sich verherrlichen und er wird 
ihn bald verherrlichen. Meine Kinder, ich bin nur 
noch kurze Zeit bei euch. Ihr werdet mich suchen, 
und was ich den Juden gesagt habe, sage ich jetzt 
auch euch: Wohin ich gehe, dorthin könnt ihr nicht 
gelangen. Ein neues Gebot gebe ich euch: Liebt ei-
nander! Wie ich euch geliebt habe, so sollt auch ihr 
einander lieben. Daran werden alle erkennen, dass 
ihr meine Jünger seid: wenn ihr einander liebt.
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Die Weisheit des Herrn 
erneuert alles. Von Geschlecht zu 
Geschlecht tritt sie in die Seelen 
ein und schaff t Freunde 

Gottes. Sie entfaltet ihre 
Kraft von einem Ende der 

Welt zum anderen.
(Weish 7,21-30)

Denkt an die 
Gefangenen, 
als wäret ihr mitgefangen; 

denkt an 
die Misshandelten, 

denn auch ihr lebt 
noch in eurem irdischen Leib.

(Hebr 13,1-3)

Bereitet dem Herrn den Weg! 

Ebnet ihm die Straßen!

(Mk 1,1-8)

Mose sagte zu Gott: 

Ich werde zum Volk sagen: Der 
Gott eurer Väter hat mich 

zu euch gesandt. Da werden sie mich 
fragen: Wie heißt er? Was soll 

ich ihnen darauf sagen? Da antwor-
tete Gott: Ich bin der „Ich-bin-
da“. Sage: Der „Ich-bin-da“ hat 

mich zu euch gesandt.
(Ex 3,1-15)

Johannes der 
Täufer trat auf 

und verkündete 
in der Wüste von Judäa: 

Kehrt um! 
Denn das Himmelreich 

ist nahe.
(Mt 3,1-12)

Paulus schreibt: 

Lasst uns die 
Werke der 

Finsternis 
ablegen und als neues 

Gewand den Herrn 
Jesus Christus anlegen.

(Röm 13,11-14)

Jesus sagte: 

Frieden hinterlasse ich euch; mei-
nen Frieden gebe ich 

euch. Nicht einen Frieden, wie die 
Welt ihn gibt, gebe ich euch. Euer Herz 

beunruhige sich nicht und verzage 
nicht.

(Joh 14,22-26)

Herr, 
führe mich heraus aus dem 

Kerker, 
damit ich 

deinen Namen 
preise.

(Ps 142)

Aus dem Buch des Propheten Hosea: 

Sät Gerechtigkeit aus, 
so werdet ihr Güte ernten. 

Es ist Zeit, 
den Herrn zu suchen; 

er kommt 
und überschüttet euch mit Heil.

(Hos 10,12)

Als ihn viele verließen sagte Jesus zu seinen Jüngern: 

Wollt auch ihr weggehen? 
Simon Petrus antwortete ihm: 

Herr, zu wem 
sollen wir gehen? 

Du hast Worte des ewigen Lebens.
(Joh 6,67-69)
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Alles Verborgene und alles Off enbare habe ich erkannt; denn es lehr-
te mich die Weisheit, die Werkmeisterin aller Dinge. In ihr ist nämlich 
ein Geist, vernunftvoll, heilig, einzigartig, mannigfaltig, zart, beweglich, 
durchdringend, unbefl eckt, klar, unverletzlich, das Gute liebend, scharf, 
nicht zu hemmen, wohltätig, menschenfreundlich, fest, sicher, ohne Sor-
ge, alles vermögend, alles überschauend und alle Geister durchdringend, 
die gedankenvollen, reinen und zartesten. Die Weisheit ist beweglicher 
als alle Bewegung; in ihrer Reinheit durchdringt und durchwaltet sie alles. 
Sie ist ein Hauch der Kraft Gottes und reiner Ausfl uss der Herrlichkeit 
des Allherrschers; darum dringt nichts Verunreinigtes in sie ein. Sie ist 
der Widerschein des ewigen Lichts, der ungetrübte Spiegel von Gottes 
Kraft, das Bild seiner Güte. Sie ist nur eine und vermag doch alles; ohne 
sich zu ändern, erneuert sie alles. Von Geschlecht zu Geschlecht tritt sie 
in heilige Seelen ein und schaff t Freunde Gottes und Propheten; denn 
Gott liebt nur den, der mit der Weisheit zusammenwohnt. Sie ist schöner 
als die Sonne und übertriff t jedes Sternbild. Sie erweist sich strahlender 
als das Licht; denn diesem folgt die Nacht, doch über die Weisheit siegt 
keine Schlechtigkeit.

Die Bruderliebe soll bleiben. Vergesst die Gast-
freundschaft nicht; denn durch sie haben einige, 
ohne es zu ahnen, Engel beherbergt! Denkt an die 
Gefangenen, als wäret ihr mitgefangen; denkt an 
die Misshandelten, denn auch ihr lebt noch in eu-
rem irdischen Leib!

Anfang des Evangeliums von Jesus Christus, Gottes Sohn. Wie 
geschrieben steht beim Propheten Jesaja - Siehe, ich sende 
meinen Boten vor dir her, der deinen Weg bahnen wird. Stimme 
eines Rufers in der Wüste: Bereitet den Weg des Herrn! Macht 
gerade seine Straßen! - , so trat Johannes der Täufer in der 
Wüste auf und verkündete eine Taufe der Umkehr zur Verge-
bung der Sünden. Ganz Judäa und alle Einwohner Jerusalems 
zogen zu ihm hinaus; sie bekannten ihre Sünden und ließen 
sich im Jordan von ihm taufen. Johannes trug ein Gewand aus 
Kamelhaaren und einen ledernen Gürtel um seine Hüften und 
er lebte von Heuschrecken und wildem Honig. Er verkündete: 
Nach mir kommt einer, der ist stärker als ich; ich bin es nicht 
wert, mich zu bücken und ihm die Riemen der Sandalen zu lö-
sen. Ich habe euch mit Wasser getauft, er aber wird euch mit 
dem Heiligen Geist taufen.

Mose weidete die Schafe und Ziegen seines Schwiegervaters Jitro, des Priesters von Midian. Eines 
Tages trieb er das Vieh über die Steppe hinaus und kam zum Gottesberg Horeb. Dort erschien ihm der 
Engel des HERRN in einer Feuerfl amme mitten aus dem Dornbusch. Er schaute hin: Der Dornbusch 
brannte im Feuer, aber der Dornbusch wurde nicht verzehrt. Mose sagte: Ich will dorthin gehen und 
mir die außergewöhnliche Erscheinung ansehen. Warum verbrennt denn der Dornbusch nicht? Als der 
HERR sah, dass Mose näher kam, um sich das anzusehen, rief Gott ihm mitten aus dem Dornbusch 
zu: Mose, Mose! Er antwortete: Hier bin ich. Er sagte: Komm nicht näher heran! Leg deine Schuhe ab; 
denn der Ort, wo du stehst, ist heiliger Boden. Dann fuhr er fort: Ich bin der Gott deines Vaters, der Gott 
Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobs. Da verhüllte Mose sein Gesicht; denn er fürchtete 
sich, Gott anzuschauen. Der HERR sprach: Ich habe das Elend meines Volkes in Ägypten gesehen 
und ihre laute Klage über ihre Antreiber habe ich gehört. Ich kenne sein Leid. Ich bin herabgestiegen, 
um es der Hand der Ägypter zu entreißen und aus jenem Land hinaufzuführen in ein schönes, weites 
Land, in ein Land, in dem Milch und Honig fl ießen, in das Gebiet der Kanaaniter, Hetiter, Amoriter, 
Perisiter, Hiwiter und Jebusiter. Jetzt ist die laute Klage der Israeliten zu mir gedrungen und ich habe 
auch gesehen, wie die Ägypter sie unterdrücken. Und jetzt geh! Ich sende dich zum Pharao. Führe 
mein Volk, die Israeliten, aus Ägypten heraus! Mose antwortete Gott: Wer bin ich, dass ich zum Pharao 
gehen und die Israeliten aus Ägypten herausführen könnte? Er aber sagte: Ich bin mit dir; ich habe 
dich gesandt und als Zeichen dafür soll dir dienen: Wenn du das Volk aus Ägypten herausgeführt hast, 
werdet ihr Gott an diesem Berg dienen. Da sagte Mose zu Gott: Gut, ich werde also zu den Israeliten 
kommen und ihnen sagen: Der Gott eurer Väter hat mich zu euch gesandt. Da werden sie mich fragen: 
Wie heißt er? Was soll ich ihnen sagen? Da antwortete Gott dem Mose: Ich bin, der ich bin. Und er fuhr 
fort: So sollst du zu den Israeliten sagen: Der Ich-bin hat mich zu euch gesandt. Weiter sprach Gott zu 
Mose: So sag zu den Israeliten: Der HERR, der Gott eurer Väter, der Gott Abrahams, der Gott Isaaks 
und der Gott Jakobs, hat mich zu euch gesandt. Das ist mein Name für immer und so wird man mich 
anrufen von Geschlecht zu Geschlecht. 

In jenen Tagen trat Johannes der Täufer auf und verkündete in der Wüste von 
Judäa: Kehrt um! Denn das Himmelreich ist nahe. Er war es, von dem der 
Prophet Jesaja gesagt hat: Stimme eines Rufers in der Wüste: Bereitet den 
Weg des Herrn! Macht gerade seine Straßen! Johannes trug ein Gewand aus 
Kamelhaaren und einen ledernen Gürtel um seine Hüften; Heuschrecken und 
wilder Honig waren seine Nahrung. Die Leute von Jerusalem und ganz Judäa 
und aus der ganzen Jordangegend zogen zu ihm hinaus; sie bekannten ihre 
Sünden und ließen sich im Jordan von ihm taufen. Als Johannes sah, dass 
viele Pharisäer und Sadduzäer zur Taufe kamen, sagte er zu ihnen: Ihr Schlan-
genbrut, wer hat euch denn gelehrt, dass ihr dem kommenden Zorngericht 
entrinnen könnt? Bringt Frucht hervor, die eure Umkehr zeigt, und meint nicht, 
ihr könntet sagen: Wir haben Abraham zum Vater. Denn ich sage euch: Gott 
kann aus diesen Steinen dem Abraham Kinder erwecken. Schon ist die Axt an 
die Wurzel der Bäume gelegt; jeder Baum, der keine gute Frucht hervorbringt, 
wird umgehauen und ins Feuer geworfen. Ich taufe euch mit Wasser zur Um-
kehr. Der aber, der nach mir kommt, ist stärker als ich und ich bin es nicht wert, 
ihm die Sandalen auszuziehen. Er wird euch mit dem Heiligen Geist und mit 
Feuer taufen. Schon hält er die Schaufel in der Hand; und er wird seine Tenne 
reinigen und den Weizen in seine Scheune sammeln; die Spreu aber wird er in 
nie erlöschendem Feuer verbrennen.

Und das tut im Wissen um die gegenwärtige Zeit: 
Die Stunde ist gekommen, aufzustehen vom Schlaf. 
Denn jetzt ist das Heil uns näher als zu der Zeit, da 
wir gläubig wurden. Die Nacht ist vorgerückt, der 
Tag ist nahe. Darum lasst uns ablegen die Werke 
der Finsternis und anlegen die Waff en des Lichts! 
Lasst uns ehrenhaft leben wie am Tag, ohne maß-
loses Essen und Trinken, ohne Unzucht und Aus-
schweifung, ohne Streit und Eifersucht! Vielmehr 
zieht den Herrn Jesus Christus an und sorgt nicht 
so für euren Leib, dass die Begierden erwachen.

Judas - nicht der Iskariot - fragte ihn: Herr, wie 
kommt es, dass du dich nur uns off enbaren willst 
und nicht der Welt? Jesus antwortete ihm: Wenn 
jemand mich liebt, wird er mein Wort halten; mein 
Vater wird ihn lieben und wir werden zu ihm kom-
men und bei ihm Wohnung nehmen. Wer mich nicht 
liebt, hält meine Worte nicht. Und das Wort, das ihr 
hört, stammt nicht von mir, sondern vom Vater, der 
mich gesandt hat. Das habe ich zu euch gesagt, 
während ich noch bei euch bin. Der Beistand aber, 
der Heilige Geist, den der Vater in meinem Namen 
senden wird, der wird euch alles lehren und euch 
an alles erinnern, was ich euch gesagt habe.

Mit lauter Stimme schrei ich zum HERRN, laut fl ehe ich 
zum HERRN um Gnade. Ich schütte vor ihm meine Kla-
ge aus, tue vor ihm kund meine Drangsal. Wenn auch in 
mir mein Lebensgeist schwindet: Meinen Pfad, du kennst 
ihn. Auf dem Weg, den ich gehe, stellten sie mir eine Fal-
le. Blicke zur Rechten und schaue: Niemand ist da, der 
mich beachtet. Mir ist jede Zufl ucht genommen, niemand 
fragt nach meinem Leben. Zu dir, HERR, habe ich ge-
schrien, ich sagte: Du bist meine Zufl ucht, mein Anteil im 
Land der Lebenden. Vernimm doch meinen Notschrei, 
denn ich bin tief erniedrigt. Errette mich vor meinen Ver-
folgern, denn sie sind mir zu mächtig! Führe doch mein 
Leben heraus aus dem Kerker, damit ich deinen Namen 
preise! Um mich werden sich Gerechte scharen, denn du 
tust mir Gutes.

Sät für euch in Gerechtigkeit, erntet in Liebe! Nehmt 
Neuland unter den Pfl ug! Es ist Zeit, den HERRN 
zu suchen; dann wird er kommen und Gerechtig-
keit auf euch regnen lassen. 

Da fragte Jesus die Zwölf: Wollt auch ihr wegge-
hen? Simon Petrus antwortete ihm: Herr, zu wem 
sollen wir gehen? Du hast Worte des ewigen Le-
bens. Wir sind zum Glauben gekommen und ha-
ben erkannt: Du bist der Heilige Gottes.
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Christus 
wurde ein einziges Mal geopfert, 

um die Sünden 
vieler hinwegzunehmen; 

beim zweitenmal wird er nicht we-
gen der Sünde erscheinen, 

sondern um die zu retten, 
die ihn erwarten.

(Hebr 9,22-28)

Ich will vertrauen 
und niemals verzagen, 

denn meine Stärke 
und mein Lied ist der 

Herr.
(Jes 12,1-6)

Paulus schreibt: 

Gott hat uns 
durch Christus mit sich 
versöhnt und uns den 

Dienst der Versöhnung 
aufgetragen.

(2 Kor 5,18-21)

Nachdem Jesus in den Himmel 
emporgehoben worden war, 
kehrten die Jünger in großer 

Freude nach 
Jerusalem zurück. 

Und sie waren 
beständig im Tempel 

und priesen Gott.
(Lk 24,46-53)

Die uns im Glauben vorangegangen 
sind, haben bekannt, dass sie Fremde 
und Gäste auf Erden sind. 
So strebten sie nach einer 

besseren Heimat, nämlich der 
himmlischen, 

die Gott ihnen bereitet hat.
(Hebr 11,8-16)

Paulus schreibt an die Thessalonicher: 

Beim Gedanken an euch 
wurden wir in all 

unserer Not und Bedrängnis durch 
euren Glauben getröstet.

(1 Thess 3,6-13)

Die Weisheit Gottes spricht: 

Der Herr hat mich geschaff en im An-
fang seiner Wege, vor seinen Werken 

in der Urzeit. Als er den Him-
mel baute, war ich dabei. 
Ich war seine Freude Tag für Tag und 
spielte vor ihm allezeit. Ich spielte auf 
seinem Erdenrund und meine Freude 

war es, bei den Menschen zu sein.
(Spr 8,12-31)

Prüft, 
was dem Herrn 

gefällt! 
Und beteiligt euch nicht an Taten, 

die der Dunkelheit entstammen und 
ohne Frucht bleiben. 

Deckt vielmehr solche Taten auf!
(Eph 5,8-14)

Nach deiner Hilfe 
sehnt sich meine Seele, 

ich warte auf dein Wort.
(Ps 119,81-88)

Paulus schreibt: 

Durch den Geist 
wurde dieses Geheimnis off enbart: 

Alle sind Miterben, 
gehören zu demselben Leib 

und haben an derselben Verheißung 
in Christus Jesus teil, 

durch das Evangelium.
(Eph 3,2-6)
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Fast alles wird nach dem Gesetz mit Blut gereinigt, und ohne dass 
Blut vergossen wird, gibt es keine Vergebung. Durch solche Mittel 
müssen also die Abbilder der himmlischen Dinge gereinigt werden; 
die himmlischen Dinge selbst aber erfordern wirksamere Opfer. 
Denn Christus ist nicht in ein von Menschenhand gemachtes Heilig-
tum hineingegangen, in ein Abbild des wirklichen, sondern in den 
Himmel selbst, um jetzt vor Gottes Angesicht zu erscheinen für uns; 
auch nicht, um sich selbst viele Male zu opfern, wie der Hohepriester 
jedes Jahr mit fremdem Blut in das Heiligtum hineingeht; sonst hätte 
er viele Male seit der Erschaff ung der Welt leiden müssen. Jetzt 
aber ist er am Ende der Zeiten ein einziges Mal erschienen, um 
durch sein Opfer die Sünde zu tilgen. Und wie es dem Menschen 
bestimmt ist, ein einziges Mal zu sterben, worauf dann das Gericht 
folgt, so wurde auch Christus ein einziges Mal geopfert, um die Sün-
den vieler hinwegzunehmen; beim zweiten Mal wird er nicht wegen 
der Sünde erscheinen, sondern um die zu retten, die ihn erwarten.

An jenem Tag wirst du sagen: Ich danke dir, HERR. 
Du hast mir gezürnt. Möge dein Zorn sich wenden, 
auf dass du mich tröstest. Siehe, Gott ist mein Heil; 
ich vertraue und erschrecke nicht. Denn meine 
Stärke und mein Lied ist Gott, der HERR. Er wurde 
mir zum Heil. Ihr werdet Wasser freudig schöpfen 
aus den Quellen des Heils. An jenem Tag werdet 
ihr sagen: Dankt dem HERRN! Ruft seinen Namen 
an! Macht unter den Völkern seine Taten bekannt, 
verkündet: Sein Name ist erhaben! Singt dem 
HERRN, denn Überragendes hat er vollbracht; 
bekannt gemacht sei dies auf der ganzen Erde. 
Jauchzt und jubelt, ihr Bewohner Zions; denn groß 
ist in eurer Mitte der Heilige Israels.

Aber das alles kommt von Gott, der uns durch 
Christus mit sich versöhnt und uns den Dienst der 
Versöhnung aufgetragen hat. Ja, Gott war es, der 
in Christus die Welt mit sich versöhnt hat, indem er 
ihnen ihre Verfehlungen nicht anrechnete und unter 
uns das Wort von der Versöhnung aufgerichtet hat. 
Wir sind also Gesandte an Christi statt und Gott ist 
es, der durch uns mahnt. Wir bitten an Christi statt: 
Lasst euch mit Gott versöhnen! Er hat den, der kei-
ne Sünde kannte, für uns zur Sünde gemacht, da-
mit wir in ihm Gerechtigkeit Gottes würden.

Er sagte zu ihnen: So steht es geschrieben: Der Christus 
wird leiden und am dritten Tag von den Toten auferste-
hen und in seinem Namen wird man allen Völkern Um-
kehr verkünden, damit ihre Sünden vergeben werden. 
Angefangen in Jerusalem, seid ihr Zeugen dafür. Und 
siehe, ich werde die Verheißung meines Vaters auf euch 
herabsenden. Ihr aber bleibt in der Stadt, bis ihr mit der 
Kraft aus der Höhe erfüllt werdet! Dann führte er sie hin-
aus in die Nähe von Betanien. Dort erhob er seine Hände 
und segnete sie. Und es geschah, während er sie segne-
te, verließ er sie und wurde zum Himmel emporgehoben. 
Sie aber fi elen vor ihm nieder. Dann kehrten sie in großer 
Freude nach Jerusalem zurück. Und sie waren immer im 
Tempel und priesen Gott.

Aufgrund des Glaubens gehorchte Abraham dem Ruf, wegzuziehen in 
ein Land, das er zum Erbe erhalten sollte; und er zog weg, ohne zu wis-
sen, wohin er kommen würde. Aufgrund des Glaubens siedelte er im ver-
heißenen Land wie in der Fremde und wohnte mit Isaak und Jakob, den 
Miterben derselben Verheißung, in Zelten; denn er erwartete die Stadt 
mit den festen Grundmauern, die Gott selbst geplant und gebaut hat. 
Aufgrund des Glaubens empfi ng selbst Sara, die unfruchtbar war, die 
Kraft, trotz ihres Alters noch Mutter zu werden; denn sie hielt den für 
treu, der die Verheißung gegeben hatte. So stammen denn auch von 
einem einzigen Menschen, dessen Kraft bereits erstorben war, viele ab: 
zahlreich wie die Sterne am Himmel und der Sand am Meeresstrand, 
den man nicht zählen kann. Im Glauben sind diese alle gestorben und 
haben die Verheißungen nicht erlangt, sondern sie nur von fern geschaut 
und gegrüßt und sie haben bekannt, dass sie Fremde und Gäste auf 
Erden sind. Und die, die solches sagen, geben zu erkennen, dass sie 
eine Heimat suchen. Hätten sie dabei an die Heimat gedacht, aus der sie 
weggezogen waren, so wäre ihnen Zeit geblieben zurückzukehren; nun 
aber streben sie nach einer besseren Heimat, nämlich der himmlischen. 
Darum schämt sich Gott ihrer nicht, er schämt sich nicht, ihr Gott genannt 
zu werden; denn er hat ihnen eine Stadt bereitet.

Inzwischen ist aber Timotheus von euch zu uns zurückgekommen 
und hat uns gute Nachricht von eurem Glauben und eurer Liebe 
gebracht, auch dass ihr uns stets in guter Erinnerung bewahrt und 
euch danach sehnt, uns zu sehen, wie auch wir euch sehen möch-
ten. Darum, Brüder und Schwestern, wurden wir beim Gedenken 
an euch in all unserer Not und Bedrängnis durch euren Glauben 
getröstet; jetzt leben wir auf, weil ihr fest in der Gemeinschaft mit 
dem Herrn steht. Wie können wir Gott euretwegen genug danken 
für all die Freude, die uns um euretwillen vor unserem Gott erfüllt? 
Bei Tag und Nacht bitten wir inständig darum, euch wiederzusehen 
und an eurem Glauben zu ergänzen, was ihm noch fehlt. Gott, unser 
Vater, und Jesus, unser Herr, mögen unsere Schritte zu euch len-
ken. Euch aber lasse der Herr wachsen und reich werden in der 
Liebe zueinander und zu allen, wie auch wir euch lieben, damit eure 
Herzen gestärkt werden und ihr ohne Tadel seid, geheiligt vor Gott, 
unserem Vater, bei der Ankunft Jesu, unseres Herrn, mit allen sei-
nen Heiligen. Amen.

Ich, die Weisheit, verweile bei der Klugheit, ich entdecke umsichtige Erkenntnis. 
Furcht des HERRN verlangt, Böses zu hassen. Hochmut und Hoff art, schlechte Taten 
und einen verlogenen Mund hasse ich. Bei mir ist Rat und Hilfe; ich bin die Einsicht, 
bei mir ist Macht. Durch mich regieren die Könige und entscheiden die Machthaber, 
wie es Recht ist; durch mich versehen die Herrscher ihr Amt, die Vornehmen und alle 
Verwalter des Rechts. Ich liebe alle, die mich lieben, und wer mich sucht, der wird 
mich fi nden. Reichtum und Ehre sind bei mir, angesehener Besitz und Gerechtig-
keit; meine Frucht ist besser als Gold und Feingold, mein Nutzen übertriff t wertvolles 
Silber. Ich gehe auf dem Weg der Gerechtigkeit, mitten auf den Pfaden des Rechts, 
um denen, die mich lieben, Gaben zu verleihen und ihre Schatzkammern zu füllen. 
Der HERR hat mich geschaff en als Anfang seines Weges, vor seinen Werken in der 
Urzeit; in frühester Zeit wurde ich gebildet, am Anfang, beim Ursprung der Erde. Als 
die Urmeere noch nicht waren, wurde ich geboren, als es die Quellen noch nicht gab, 
die wasserreichen. Ehe die Berge eingesenkt wurden, vor den Hügeln wurde ich 
geboren. Noch hatte er die Erde nicht gemacht und die Fluren und alle Schollen des 
Festlands. Als er den Himmel baute, war ich dabei, als er den Erdkreis abmaß über 
den Wassern, als er droben die Wolken befestigte und Quellen strömen ließ aus dem 
Urmeer, als er dem Meer sein Gesetz gab und die Wasser nicht seinen Befehl über-
treten durften, als er die Fundamente der Erde abmaß, da war ich als geliebtes Kind 
bei ihm. Ich war seine Freude Tag für Tag und spielte vor ihm allezeit. Ich spielte auf 
seinem Erdenrund und meine Freude war es, bei den Menschen zu sein.

Denn einst wart ihr Finsternis, jetzt aber seid ihr 
Licht im Herrn. Lebt als Kinder des Lichts! Denn 
das Licht bringt lauter Güte, Gerechtigkeit und 
Wahrheit hervor. Prüft, was dem Herrn gefällt, und 
habt nichts gemein mit den Werken der Finsternis, 
die keine Frucht bringen, deckt sie vielmehr auf! 
Denn von dem, was sie heimlich tun, auch nur zu 
reden, ist schändlich. Alles, was aufgedeckt ist, 
wird vom Licht erleuchtet. Denn alles Erleuchtete 
ist Licht. Deshalb heißt es: Wach auf, du Schläfer, 
und steh auf von den Toten und Christus wird dein 
Licht sein. 

Meine Seele verzehrt sich nach der Rettung durch 
dich, ich warte auf dein Wort. Meine Augen ver-
zehren sich nach deinem Spruch, sie sagen: Wann 
wirst du mich trösten? Ich bin wie ein Schlauch, 
der im Rauch hängt, doch deine Gesetze habe ich 
nicht vergessen. Wie viele Tage noch bleiben dei-
nem Knecht? Wann vollziehst du das Gericht an 
meinen Verfolgern? Stolze graben mir Gruben, sie, 
die nicht leben nach deiner Weisung. Alle deine 
Gebote sind Treue. Mit Lüge verfolgen sie mich. 
Komm mir zu Hilfe! Fast hätten sie mich von der 
Erde getilgt, doch ich verlasse nicht deine Befehle. 
Gemäß deiner Liebe belebe mich, ich will beachten 
das Zeugnis deines Munds.

Ihr habt doch gehört, welches Amt die Gnade Got-
tes mir für euch verliehen hat. Durch eine Off enba-
rung wurde mir das Geheimnis kundgetan, wie ich 
es soeben kurz beschrieben habe. Wenn ihr das 
lest, könnt ihr erkennen, welche Einsicht in das 
Geheimnis Christi mir gegeben ist. Den Menschen 
früherer Generationen wurde es nicht kundgetan, 
jetzt aber ist es seinen heiligen Aposteln und Pro-
pheten durch den Geist off enbart worden: dass 
nämlich die Heiden Miterben sind, zu demselben 
Leib gehören und mit teilhaben an der Verheißung 
in Christus Jesus durch das Evangelium.
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Jesus sagte: 

Wenn jemand mich 
liebt, 

wird er an meinem Wort 
festhalten; mein Vater 

wird ihn lieben, 
und wir werden zu ihm kommen 

und bei ihm wohnen.
(Joh 14,19-23)

Am Pfi ngsttag befanden sich alle 
Jünger am gleichen Ort. Da erschie-

nen ihnen Zungen wie von 
Feuer; auf jeden von ihnen ließ 
sich eine nieder. Alle wurden 
mit dem Heiligen Geist 
erfüllt und begannen in fremden 

Sprachen zu reden, wie es der 
Geist ihnen eingab.

(Apg 2,1-21)

Der Heilige Geist kam sichtbar 
in Gestalt einer Taube auf Jesus 

herab, und eine Stimme aus dem Him-
mel sprach: 

Du bist mein geliebter Sohn, 
an dir habe ich Freude.

(Lk 3,15-22)

Paulus schreibt: 

Das Trachten des Geistes führt zu 
Leben und Frieden.

(Röm 8,5-11)

Jesus sagte: 

Gott ist 
Geist, 

und die, die ihn anbe-
ten wollen, 

müssen ihn im Geist und 
in der Wahrheit 

anbeten.
(Joh 4,4-26)

Jesus sagte: 

Wenn du fastest, salbe dein Haupt und 
wasche dein Gesicht, um nicht den 
Leuten zu zeigen, dass du fastest, 

sondern deinem Vater, der 
im Verborgenen ist.

(Mt 6,1-6.16-18)

Jesus sagte zu einem reichen jungen Mann: 

Wenn du vollkommen sein willst, 
geh, verkauf deinen Besitz und 

gib das Geld den Armen; so 
wirst du einen bleibenden 
Schatz im Himmel haben; 
dann komm und folge mir nach.

(Mt 19,16-22)

Jesus sagte: 

Wenn der Geist der Wahrheit kommt, 
wird er euch in die ganze 

Wahrheit einführen. Denn er 
wird nicht aus sich selbst heraus reden, 

sondern er wird sagen, was er hört.
(Joh 16,12-15)

Wenn ich rufe, 
erhöre mich, 

Gott, 
du mein Retter! 

Du hast mir Raum 
geschaff en, 

als mir angst war.
(Ps 4)

Jesus sagte: 

Selig, die arm sind vor Gott; 
ihnen gehört das Himmelreich. 

Selig, die weinen, 
denn sie werden getröstet werden.

(Mt 5,1-12)
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Nur noch kurze Zeit und die Welt sieht mich nicht 
mehr; ihr aber seht mich, weil ich lebe und auch ihr 
leben werdet. An jenem Tag werdet ihr erkennen: 
Ich bin in meinem Vater, ihr seid in mir und ich bin 
in euch. Wer meine Gebote hat und sie hält, der 
ist es, der mich liebt; wer mich aber liebt, wird von 
meinem Vater geliebt werden und auch ich werde 
ihn lieben und mich ihm off enbaren. Judas - nicht 
der Iskariot - fragte ihn: Herr, wie kommt es, dass 
du dich nur uns off enbaren willst und nicht der 
Welt? Jesus antwortete ihm: Wenn jemand mich 
liebt, wird er mein Wort halten; mein Vater wird ihn 
lieben und wir werden zu ihm kommen und bei ihm 
Wohnung nehmen.

Als der Tag des Pfi ngstfestes gekommen war, waren alle zusammen am selben Ort. Da kam plötzlich 
vom Himmel her ein Brausen, wie wenn ein heftiger Sturm daherfährt, und erfüllte das ganze Haus, 
in dem sie saßen. Und es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer, die sich verteilten; auf jeden von 
ihnen ließ sich eine nieder. Und alle wurden vom Heiligen Geist erfüllt und begannen, in anderen 
Sprachen zu reden, wie es der Geist ihnen eingab. In Jerusalem aber wohnten Juden, fromme Männer 
aus allen Völkern unter dem Himmel. Als sich das Getöse erhob, strömte die Menge zusammen und 
war ganz bestürzt; denn jeder hörte sie in seiner Sprache reden. Sie waren fassungslos vor Staunen 
und sagten: Seht! Sind das nicht alles Galiläer, die hier reden? Wieso kann sie jeder von uns in seiner 
Muttersprache hören: Parther, Meder und Elamiter, Bewohner von Mesopotamien, Judäa und Kap-
padokien, von Pontus und der Provinz Asien, von Phrygien und Pamphylien, von Ägypten und dem 
Gebiet Libyens nach Kyrene hin, auch die Römer, die sich hier aufhalten, Juden und Proselyten, Kreter 
und Araber - wir hören sie in unseren Sprachen Gottes große Taten verkünden. Alle gerieten außer 
sich und waren ratlos. Die einen sagten zueinander: Was hat das zu bedeuten? Andere aber spotteten: 
Sie sind vom süßen Wein betrunken. Da trat Petrus auf, zusammen mit den Elf; er erhob seine Stimme 
und begann zu reden: Ihr Juden und alle Bewohner von Jerusalem! Dies sollt ihr wissen, achtet auf 
meine Worte! Diese Männer sind nicht betrunken, wie ihr meint; es ist ja erst die dritte Stunde am Tag; 
sondern jetzt geschieht, was durch den Propheten Joël gesagt worden ist: In den letzten Tagen wird 
es geschehen, so spricht Gott: Ich werde von meinem Geist ausgießen über alles Fleisch. Eure Söhne 
und eure Töchter werden prophetisch reden, eure jungen Männer werden Visionen haben und eure 
Alten werden Träume haben. Auch über meine Knechte und Mägde werde ich von meinem Geist aus-
gießen in jenen Tagen und sie werden prophetisch reden. Ich werde Wunder erscheinen lassen droben 
am Himmel und Zeichen unten auf der Erde:/ Blut und Feuer und qualmenden Rauch. Die Sonne wird 
sich in Finsternis verwandeln und der Mond in Blut, ehe der Tag des Herrn kommt, der große und 
herrliche Tag. Und es wird geschehen: Jeder, der den Namen des Herrn anruft, wird gerettet werden.

Das Volk war voll Erwartung und alle überlegten im Herzen, ob Jo-
hannes nicht vielleicht selbst der Christus sei. Doch Johannes gab 
ihnen allen zur Antwort: Ich taufe euch mit Wasser. Es kommt aber 
einer, der stärker ist als ich, und ich bin es nicht wert, ihm die Rie-
men der Sandalen zu lösen. Er wird euch mit dem Heiligen Geist 
und mit Feuer taufen. Schon hält er die Schaufel in der Hand, um 
seine Tenne zu reinigen und den Weizen in seine Scheune zu sam-
meln; die Spreu aber wird er in nie erlöschendem Feuer verbrennen. 
Mit diesen und vielen anderen Worten ermahnte er das Volk und 
verkündete die frohe Botschaft. Johannes tadelte auch den Tetrar-
chen Herodes wegen Herodias, der Frau seines Bruders, und we-
gen aller Schandtaten, die er verübt hatte. Herodes fügte zu allem 
noch dies hinzu, dass er Johannes ins Gefängnis werfen ließ. Es ge-
schah aber, dass sich zusammen mit dem ganzen Volk auch Jesus 
taufen ließ. Und während er betete, öff nete sich der Himmel und der 
Heilige Geist kam sichtbar in Gestalt einer Taube auf ihn herab und 
eine Stimme aus dem Himmel sprach: Du bist mein geliebter Sohn, 
an dir habe ich Wohlgefallen gefunden.

Denn diejenigen, die vom Fleisch bestimmt sind, trachten nach 
dem, was dem Fleisch entspricht, die aber vom Geist bestimmt 
sind, nach dem, was dem Geist entspricht. Denn das Trachten 
des Fleisches führt zum Tod, das Trachten des Geistes aber zu 
Leben und Frieden. Denn das Trachten des Fleisches ist Feind-
schaft gegen Gott; es unterwirft sich nämlich nicht dem Gesetz 
Gottes und kann es auch nicht. Wer aber vom Fleisch bestimmt 
ist, kann Gott nicht gefallen. Ihr aber seid nicht vom Fleisch, 
sondern vom Geist bestimmt, da ja der Geist Gottes in euch 
wohnt. Wer aber den Geist Christi nicht hat, der gehört nicht 
zu ihm. Wenn aber Christus in euch ist, dann ist zwar der Leib 
tot aufgrund der Sünde, der Geist aber ist Leben aufgrund der 
Gerechtigkeit. Wenn aber der Geist dessen in euch wohnt, der 
Jesus von den Toten auferweckt hat, dann wird er, der Christus 
von den Toten auferweckt hat, auch eure sterblichen Leiber le-
bendig machen, durch seinen Geist, der in euch wohnt.

Er musste aber den Weg durch Samarien nehmen. So kam er zu einer Stadt in Samarien, die Sychar 
hieß und nahe bei dem Grundstück lag, das Jakob seinem Sohn Josef vermacht hatte. Dort befand 
sich der Jakobsbrunnen. Jesus war müde von der Reise und setzte sich daher an den Brunnen; es 
war um die sechste Stunde. Da kam eine Frau aus Samarien, um Wasser zu schöpfen. Jesus sagte 
zu ihr: Gib mir zu trinken! Seine Jünger waren nämlich in die Stadt gegangen, um etwas zum Essen 
zu kaufen. Die Samariterin sagte zu ihm: Wie kannst du als Jude mich, eine Samariterin, um etwas 
zu trinken bitten? Die Juden verkehren nämlich nicht mit den Samaritern. Jesus antwortete ihr: Wenn 
du wüsstest, worin die Gabe Gottes besteht und wer es ist, der zu dir sagt: Gib mir zu trinken!, dann 
hättest du ihn gebeten und er hätte dir lebendiges Wasser gegeben. Sie sagte zu ihm: Herr, du hast 
kein Schöpfgefäß und der Brunnen ist tief; woher hast du also das lebendige Wasser? Bist du etwa 
größer als unser Vater Jakob, der uns den Brunnen gegeben und selbst daraus getrunken hat, wie 
seine Söhne und seine Herden? Jesus antwortete ihr: Wer von diesem Wasser trinkt, wird wieder 
Durst bekommen; wer aber von dem Wasser trinkt, das ich ihm geben werde, wird niemals mehr Durst 
haben; vielmehr wird das Wasser, das ich ihm gebe, in ihm zu einer Quelle werden, deren Wasser ins 
ewige Leben fl ießt. Da sagte die Frau zu ihm: Herr, gib mir dieses Wasser, damit ich keinen Durst mehr 
habe und nicht mehr hierherkommen muss, um Wasser zu schöpfen! Er sagte zu ihr: Geh, ruf deinen 
Mann und komm wieder her! Die Frau antwortete: Ich habe keinen Mann. Jesus sagte zu ihr: Du hast 
richtig gesagt: Ich habe keinen Mann. Denn fünf Männer hast du gehabt und der, den du jetzt hast, ist 
nicht dein Mann. Damit hast du die Wahrheit gesagt. Die Frau sagte zu ihm: Herr, ich sehe, dass du 
ein Prophet bist. Unsere Väter haben auf diesem Berg Gott angebetet; ihr aber sagt, in Jerusalem sei 
die Stätte, wo man anbeten muss. Jesus sprach zu ihr: Glaube mir, Frau, die Stunde kommt, zu der ihr 
weder auf diesem Berg noch in Jerusalem den Vater anbeten werdet. Ihr betet an, was ihr nicht kennt, 
wir beten an, was wir kennen; denn das Heil kommt von den Juden. Aber die Stunde kommt und sie 
ist schon da, zu der die wahren Beter den Vater anbeten werden im Geist und in der Wahrheit; denn 
so will der Vater angebetet werden. Gott ist Geist und alle, die ihn anbeten, müssen im Geist und in 
der Wahrheit anbeten. Die Frau sagte zu ihm: Ich weiß, dass der Messias kommt, der Christus heißt. 
Wenn er kommt, wird er uns alles verkünden. Da sagte Jesus zu ihr: Ich bin es, der mit dir spricht.

Hütet euch, eure Gerechtigkeit vor den Menschen zu tun, um von ihnen 
gesehen zu werden; sonst habt ihr keinen Lohn von eurem Vater im Him-
mel zu erwarten. Wenn du Almosen gibst, posaune es nicht vor dir her, 
wie es die Heuchler in den Synagogen und auf den Gassen tun, um von 
den Leuten gelobt zu werden! Amen, ich sage euch: Sie haben ihren 
Lohn bereits erhalten. Wenn du Almosen gibst, soll deine linke Hand nicht 
wissen, was deine rechte tut, damit dein Almosen im Verborgenen bleibt; 
und dein Vater, der auch das Verborgene sieht, wird es dir vergelten. 
Wenn ihr betet, macht es nicht wie die Heuchler! Sie stellen sich beim 
Gebet gern in die Synagogen und an die Straßenecken, damit sie von 
den Leuten gesehen werden. Amen, ich sage euch: Sie haben ihren Lohn 
bereits erhalten. Du aber, wenn du betest, geh in deine Kammer, schließ 
die Tür zu; dann bete zu deinem Vater, der im Verborgenen ist! Dein 
Vater, der auch das Verborgene sieht, wird es dir vergelten. Wenn ihr 
fastet, macht kein fi nsteres Gesicht wie die Heuchler! Sie geben sich ein 
trübseliges Aussehen, damit die Leute merken, dass sie fasten. Amen, 
ich sage euch: Sie haben ihren Lohn bereits erhalten. Du aber, wenn du 
fastest, salbe dein Haupt und wasche dein Gesicht, damit die Leute nicht 
merken, dass du fastest, sondern nur dein Vater, der im Verborgenen ist; 
und dein Vater, der das Verborgene sieht, wird es dir vergelten.

Und siehe, da kam ein Mann zu Jesus und fragte: Meister, 
was muss ich Gutes tun, um das ewige Leben zu gewinnen? 
Er antwortete: Was fragst du mich nach dem Guten? Nur einer 
ist der Gute. Wenn du aber in das Leben eintreten willst, halte 
die Gebote! Darauf fragte er ihn: Welche? Jesus antwortete: Du 
sollst nicht töten, du sollst nicht die Ehe brechen, du sollst nicht 
stehlen, du sollst kein falsches Zeugnis geben; ehre Vater und 
Mutter! Und: Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst! 
Der junge Mann erwiderte ihm: Alle diese Gebote habe ich be-
folgt. Was fehlt mir noch? Jesus antwortete ihm: Wenn du voll-
kommen sein willst, geh, verkauf deinen Besitz und gib ihn den 
Armen; und du wirst einen Schatz im Himmel haben; und komm, 
folge mir nach! Als der junge Mann das hörte, ging er traurig 
weg; denn er hatte ein großes Vermögen. 

Noch vieles habe ich euch zu sagen, aber ihr könnt 
es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener kommt, der 
Geist der Wahrheit, wird er euch in der ganzen 
Wahrheit leiten. Denn er wird nicht aus sich selbst 
heraus reden, sondern er wird reden, was er hört, 
und euch verkünden, was kommen wird. Er wird 
mich verherrlichen; denn er wird von dem, was 
mein ist, nehmen und es euch verkünden. Alles, 
was der Vater hat, ist mein; darum habe ich ge-
sagt: Er nimmt von dem, was mein ist, und wird es 
euch verkünden.

Wenn ich rufe, gib mir Antwort, Gott meiner Gerechtig-
keit! Du hast mir weiten Raum geschaff en in meiner Be-
drängnis. Sei mir gnädig und hör auf mein Flehen! Ihr 
Mächtigen, wie lange noch schmäht ihr meine Ehre, wie 
lange noch liebt ihr das Nichtige und sucht die Lüge? Er-
kennt, dass der HERR sich seinen Frommen erwählt hat, 
der HERR hört, wenn ich zu ihm rufe. Erschreckt und 
sündigt nicht! Bedenkt es auf eurem Lager und werdet 
still! Bringt Opfer der Gerechtigkeit dar und vertraut auf 
den HERRN! Viele sagen: Wer lässt uns Gutes schau-
en? HERR, lass dein Angesicht über uns leuchten! Du 
legst mir größere Freude ins Herz, als andere haben bei 
Korn und Wein in Fülle. In Frieden leg ich mich nieder 
und schlafe; denn du allein, HERR, lässt mich sorglos 
wohnen.

Als Jesus die vielen Menschen sah, stieg er auf den Berg. Er 
setzte sich und seine Jünger traten zu ihm. Und er öff nete sei-
nen Mund, er lehrte sie und sprach: Selig, die arm sind vor Gott; 
denn ihnen gehört das Himmelreich. Selig die Trauernden; denn 
sie werden getröstet werden. Selig die Sanftmütigen; denn sie 
werden das Land erben. Selig, die hungern und dürsten nach 
der Gerechtigkeit; denn sie werden gesättigt werden. Selig die 
Barmherzigen; denn sie werden Erbarmen fi nden. Selig, die rein 
sind im Herzen; denn sie werden Gott schauen. Selig, die Frie-
den stiften; denn sie werden Kinder Gottes genannt werden. Se-
lig, die verfolgt werden um der Gerechtigkeit willen; denn ihnen 
gehört das Himmelreich. Selig seid ihr, wenn man euch schmäht 
und verfolgt und alles Böse über euch redet um meinetwillen. 
Freut euch und jubelt: Denn euer Lohn wird groß sein im Him-
mel. So wurden nämlich schon vor euch die Propheten verfolgt.
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Christus, das 
Wort, war in 

der Welt, und 
die Welt ist durch 

ihn geworden, aber die Welt 
erkannte ihn nicht. Allen aber, 
die ihn aufnahmen, 

gab er Macht, Kinder 
Gottes zu werden.

(Joh 1,1-18)

Paulus schreibt: 

Ihr seid der Leib Christi, 
und jeder einzelne ist ein Glied an ihm.

(1 Kor 12,12-30)

Erinnert euch 
an die früheren Tage, als ihr 
nach eurer Erleuchtung 

manchen harten 
Leidenskampf bestanden habt. 

Ihr habt den Raub eures Vermögens 
freudig hingenommen, da ihr wusstet, 

dass ihr einen besseren 
Besitz habt, der bei euch bleibt.

(Hebr 10,32-39)

Der Herr spricht: 

Ist das ein Fasten, wie ich es liebe, ein 
Tag, an dem man sich der Buße 

unterzieht? Nein, das ist ein Fasten, 
wie ich es liebe: die Fesseln des 

Unrechts zu lösen, 
die Versklavten freizulassen und 
an die Hungrigen dein 

Brot auszuteilen.
(Jes 58,5-12)

Jesus nahm die fünf Brote und 
die zwei Fische, blickte 

zum Himmel auf, segnete sie 
und brach sie; dann gab er sie den 

Jüngern, damit sie diese an die 
Leute austeilten. Und alle 
aßen und wurden satt.

(Lk 9,11-17)

Johannes der Täufer hatte das Kommen 
Jesu vorbereitet indem er dem ganzen 
Volk Umkehr und Taufe ver-

kündigte.
(Apg 13,22-26)

Paulus schreibt: 

Ahmt Gott nach als seine 
geliebten Kinder, und liebt 

einander, weil auch 
Christus uns geliebt und 
sich für uns hingegeben 

hat als Gabe.
(Eph 5,1-4.8-11)

Der Herr spricht: 

Ich kenne 
deine Bedräng-

nis und deine Armut; und 
doch bist du reich. Fürchte 
dich nicht vor dem, was du 
noch erleiden musst. Sei treu 
bis in den Tod, und ich werde dir 

den Kranz des Lebens geben.
(Offb 2,8-11)

Jesus sagte: 

Wer 
zu mir 

kommt und meine 
Worte hört und danach handelt 
ist wie ein Mann, der ein Haus 
baute und dabei die Erde tief 

aushob und das Fundament 
auf einen Felsen stellte.

(Lk 6,46-49)

Jesus wusste, dass seine Stunde 
gekommen war, um aus dieser Welt 
zum Vater hinüberzugehen. Da er 

die Seinen, die in der Welt waren, 
liebte, erwies er ihnen seine Liebe 

bis zur Vollendung.
(Joh 13,1-15)
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Im Anfang war das Wort und das Wort war bei Gott und das Wort war Gott. 
Dieses war im Anfang bei Gott. Alles ist durch das Wort geworden und ohne es 
wurde nichts, was geworden ist. In ihm war Leben und das Leben war das Licht 
der Menschen. Und das Licht leuchtet in der Finsternis und die Finsternis hat 
es nicht erfasst. Ein Mensch trat auf, von Gott gesandt; sein Name war Johan-
nes. Er kam als Zeuge, um Zeugnis abzulegen für das Licht, damit alle durch 
ihn zum Glauben kommen. Er war nicht selbst das Licht, er sollte nur Zeugnis 
ablegen für das Licht. Das wahre Licht, das jeden Menschen erleuchtet, kam in 
die Welt. Er war in der Welt und die Welt ist durch ihn geworden, aber die Welt 
erkannte ihn nicht. Er kam in sein Eigentum, aber die Seinen nahmen ihn nicht 
auf. Allen aber, die ihn aufnahmen, gab er Macht, Kinder Gottes zu werden, 
allen, die an seinen Namen glauben, die nicht aus dem Blut, nicht aus dem 
Willen des Fleisches, nicht aus dem Willen des Mannes, sondern aus Gott ge-
boren sind. Und das Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt und 
wir haben seine Herrlichkeit geschaut, die Herrlichkeit des einzigen Sohnes 
vom Vater, voll Gnade und Wahrheit. Johannes legt Zeugnis für ihn ab und 
ruft: Dieser war es, über den ich gesagt habe: Er, der nach mir kommt, ist mir 
voraus, weil er vor mir war. Aus seiner Fülle haben wir alle empfangen, Gnade 
über Gnade. Denn das Gesetz wurde durch Mose gegeben, die Gnade und 
die Wahrheit kamen durch Jesus Christus. Niemand hat Gott je gesehen. Der 
Einzige, der Gott ist und am Herzen des Vaters ruht, er hat Kunde gebracht.

Denn wie der Leib einer ist, doch viele Glieder hat, alle Glieder des Leibes aber, obgleich 
es viele sind, einen einzigen Leib bilden: So ist es auch mit Christus. Durch den einen Geist 
wurden wir in der Taufe alle in einen einzigen Leib aufgenommen, Juden und Griechen, 
Sklaven und Freie; und alle wurden wir mit dem einen Geist getränkt. Auch der Leib besteht 
nicht nur aus einem Glied, sondern aus vielen Gliedern. Wenn der Fuß sagt: Ich bin keine 
Hand, ich gehöre nicht zum Leib!, so gehört er doch zum Leib. Und wenn das Ohr sagt: Ich 
bin kein Auge, ich gehöre nicht zum Leib!, so gehört es doch zum Leib. Wenn der ganze Leib 
nur Auge wäre, wo bliebe dann das Gehör? Wenn er nur Gehör wäre, wo bliebe dann der 
Geruchssinn? Nun aber hat Gott jedes einzelne Glied so in den Leib eingefügt, wie es seiner 
Absicht entsprach. Wären alle zusammen nur ein Glied, wo bliebe dann der Leib? So aber 
gibt es viele Glieder und doch nur einen Leib. Das Auge kann nicht zur Hand sagen: Ich brau-
che dich nicht. Der Kopf wiederum kann nicht zu den Füßen sagen: Ich brauche euch nicht. 
Im Gegenteil, gerade die schwächer scheinenden Glieder des Leibes sind unentbehrlich. 
Denen, die wir für weniger edel ansehen, erweisen wir umso mehr Ehre und unseren weniger 
anständigen Gliedern begegnen wir mit umso mehr Anstand, während die anständigen das 
nicht nötig haben. Gott aber hat den Leib so zusammengefügt, dass er dem benachteiligten 
Glied umso mehr Ehre zukommen ließ, damit im Leib kein Zwiespalt entstehe, sondern alle 
Glieder einträchtig füreinander sorgen. Wenn darum ein Glied leidet, leiden alle Glieder mit; 
wenn ein Glied geehrt wird, freuen sich alle Glieder mit. Ihr aber seid der Leib Christi und 
jeder Einzelne ist ein Glied an ihm. So hat Gott in der Kirche die einen erstens als Apostel 
eingesetzt, zweitens als Propheten, drittens als Lehrer; ferner verlieh er die Kraft, Machtta-
ten zu wirken, sodann die Gaben, Krankheiten zu heilen, zu helfen, zu leiten, endlich die 
verschiedenen Arten von Zungenrede. Sind etwa alle Apostel, alle Propheten, alle Lehrer? 
Haben alle die Kraft, Machttaten zu wirken? Besitzen alle die Gabe, Krankheiten zu heilen? 
Reden alle in Zungen? Können alle übersetzen?

Erinnert euch an die früheren Tage, in denen ihr als Erleuchtete 
einen harten Leidenskampf auf euch genommen habt, da ihr 
durch Beschimpfungen und Bedrängnisse öff entlich zur Schau 
gestellt wurdet oder mitbetroff en gewesen seid vom Geschick 
derer, denen es so erging; denn ihr habt mit den Gefangenen 
gelitten und auch den Raub eures Vermögens mit Freuden hin-
genommen, da ihr wusstet, dass ihr einen besseren und blei-
benden Besitz habt. Werft also eure Zuversicht nicht weg - sie 
hat großen Lohn! Was ihr braucht, ist Ausdauer, damit ihr den 
Willen Gottes erfüllt und die Verheißung erlangt. Denn nur noch 
eine ganz kurze Zeit, dann wird der kommen, der kommen soll, 
und er bleibt nicht aus. Mein Gerechter aber wird aus Glauben 
leben; doch wenn er zurückweicht, hat meine Seele kein Gefal-
len an ihm. Wir aber gehören nicht zu denen, die zurückweichen 
und verloren gehen, sondern zu denen, die glauben und das 
Leben gewinnen.

 Ist das ein Fasten, wie ich es wünsche, ein Tag, an dem sich der Mensch 
demütigt: wenn man den Kopf hängen lässt wie eine Binse, wenn man sich 
mit Sack und Asche bedeckt? Nennst du das ein Fasten und einen Tag, der 
dem HERRN gefällt? Ist nicht das ein Fasten, wie ich es wünsche: die Fesseln 
des Unrechts zu lösen, die Stricke des Jochs zu entfernen, Unterdrückte frei-
zulassen, jedes Joch zu zerbrechen? Bedeutet es nicht, dem Hungrigen dein 
Brot zu brechen, obdachlose Arme ins Haus aufzunehmen, wenn du einen 
Nackten siehst, ihn zu bekleiden und dich deiner Verwandtschaft nicht zu ent-
ziehen? Dann wird dein Licht hervorbrechen wie das Morgenrot und deine Hei-
lung wird schnell gedeihen. Deine Gerechtigkeit geht dir voran, die Herrlichkeit 
des HERRN folgt dir nach. Wenn du dann rufst, wird der HERR dir Antwort 
geben, und wenn du um Hilfe schreist, wird er sagen: Hier bin ich. Wenn du 
Unterjochung aus deiner Mitte entfernst, auf keinen mit dem Finger zeigst und 
niemandem übel nachredest, den Hungrigen stärkst und den Gebeugten satt 
machst, dann geht im Dunkel dein Licht auf und deine Finsternis wird hell wie 
der Mittag. Der HERR wird dich immer führen, auch im dürren Land macht 
er dich satt und stärkt deine Glieder. Du gleichst einem bewässerten Garten, 
einer Quelle, deren Wasser nicht trügt. Die Deinen bauen uralte Trümmerstät-
ten wieder auf, die Grundmauern vergangener Generationen stellst du wieder 
her. Man nennt dich Maurer, der Risse schließt, der Pfade zum Bleiben wieder-
herstellt.

Aber die Leute erfuhren davon und folgten ihm. Er empfi ng sie 
freundlich, redete zu ihnen vom Reich Gottes und machte gesund, 
die der Heilung bedurften. Als der Tag zur Neige ging, kamen die 
Zwölf und sagten zu ihm: Schick die Leute weg, damit sie in die 
umliegenden Dörfer und Gehöfte gehen, dort Unterkunft fi nden und 
etwas zu essen bekommen; denn wir sind hier an einem abgelege-
nen Ort. Er antwortete ihnen: Gebt ihr ihnen zu essen! Sie sagten: 
Wir haben nicht mehr als fünf Brote und zwei Fische; wir müssten 
erst weggehen und für dieses ganze Volk etwas zu essen kaufen. 
Es waren nämlich etwa fünftausend Männer. Er aber sagte zu sei-
nen Jüngern: Lasst sie sich in Gruppen zu ungefähr fünfzig lagern! 
Die Jünger taten so und veranlassten, dass sich alle lagerten. Jesus 
aber nahm die fünf Brote und die zwei Fische, blickte zum Himmel 
auf, sprach den Lobpreis und brach sie; dann gab er sie den Jün-
gern, damit sie diese an die Leute austeilten. Und alle aßen und 
wurden satt. Als man die übrig gebliebenen Brotstücke einsammel-
te, waren es zwölf Körbe voll.

Nachdem er ihn verworfen hatte, erhob er David zu ih-
rem König, von dem er bezeugte: Ich habe David, den 
Sohn des Isai, als einen Mann nach meinem Herzen 
gefunden, der alles, was ich will, vollbringen wird. Aus 
seinem Geschlecht hat Gott dem Volk Israel, der Ver-
heißung gemäß, Jesus als Retter geschickt. Vor des-
sen Auftreten hat Johannes dem ganzen Volk Israel 
eine Taufe der Umkehr verkündet. Als Johannes aber 
seinen Lauf vollendet hatte, sagte er: Ich bin nicht der, 
für den ihr mich haltet; aber siehe, nach mir kommt 
einer, dem die Sandalen von den Füßen zu lösen 
ich nicht wert bin. Brüder, ihr Söhne aus Abrahams 
Geschlecht und ihr Gottesfürchtigen! Uns wurde das 
Wort dieses Heils gesandt. 

Ahmt Gott nach als seine geliebten Kinder und führt 
euer Leben in Liebe, wie auch Christus uns geliebt 
und sich für uns hingegeben hat als Gabe und Op-
fer, das Gott gefällt! Von Unzucht aber und Unreinheit 
jeder Art oder von Habgier soll bei euch, wie es sich 
für Heilige gehört, nicht einmal die Rede sein. Auch 
Sittenlosigkeit und albernes oder zweideutiges Ge-
schwätz schicken sich nicht für euch, sondern viel-
mehr Dankbarkeit. Denn einst wart ihr Finsternis, jetzt 
aber seid ihr Licht im Herrn. Lebt als Kinder des Lichts! 
Denn das Licht bringt lauter Güte, Gerechtigkeit und 
Wahrheit hervor. Prüft, was dem Herrn gefällt, und 
habt nichts gemein mit den Werken der Finsternis, die 
keine Frucht bringen, deckt sie vielmehr auf!

An den Engel der Gemeinde in Smyrna schreibe: So 
spricht Er, der Erste und der Letzte, der tot war und 
wieder lebendig wurde: Ich kenne deine Bedräng-
nis und deine Armut; und doch bist du reich. Und ich 
kenne die Lästerung von denen, die sagen, sie seien 
Juden; sie sind es aber nicht, sondern sind eine Syna-
goge des Satans. Fürchte dich nicht vor dem, was du 
noch erleiden musst! Siehe, der Teufel wird einige von 
euch ins Gefängnis werfen, um euch auf die Probe zu 
stellen, und ihr werdet in Bedrängnis sein, zehn Tage 
lang. Sei treu bis in den Tod; dann werde ich dir den 
Kranz des Lebens geben. Wer Ohren hat, der höre, 
was der Geist den Gemeinden sagt: Wer siegt, dem 
kann der zweite Tod nichts anhaben.

Was sagt ihr zu mir: Herr! Herr! und tut nicht, was 
ich sage? Ich will euch zeigen, wem ein Mensch 
gleicht, der zu mir kommt und meine Worte hört 
und danach handelt. Er gleicht einem Mann, der 
ein Haus baute und dabei die Erde tief aushob und 
das Fundament auf einen Felsen stellte. Als ein 
Hochwasser kam und die Flutwelle gegen jenes 
Haus prallte, konnte sie es nicht erschüttern, weil 
es gut gebaut war. Wer aber hört und nicht danach 
handelt, gleicht einem Mann, der ein Haus ohne 
Fundament auf die Erde baute. Die Flutwelle prall-
te dagegen und sofort stürzte es ein; und der Ein-
sturz jenes Hauses war gewaltig.

Es war vor dem Paschafest. Jesus wusste, dass seine Stunde gekommen war, um 
aus dieser Welt zum Vater hinüberzugehen. Da er die Seinen liebte, die in der Welt 
waren, liebte er sie bis zur Vollendung. Es fand ein Mahl statt und der Teufel hatte Ju-
das, dem Sohn des Simon Iskariot, schon ins Herz gegeben, ihn auszuliefern. Jesus, 
der wusste, dass ihm der Vater alles in die Hand gegeben hatte und dass er von Gott 
gekommen war und zu Gott zurückkehrte, stand vom Mahl auf, legte sein Gewand ab 
und umgürtete sich mit einem Leinentuch. Dann goss er Wasser in eine Schüssel und 
begann, den Jüngern die Füße zu waschen und mit dem Leinentuch abzutrocknen, 
mit dem er umgürtet war. Als er zu Simon Petrus kam, sagte dieser zu ihm: Du, Herr, 
willst mir die Füße waschen? Jesus sagte zu ihm: Was ich tue, verstehst du jetzt 
noch nicht; doch später wirst du es begreifen. Petrus entgegnete ihm: Niemals sollst 
du mir die Füße waschen! Jesus erwiderte ihm: Wenn ich dich nicht wasche, hast du 
keinen Anteil an mir. Da sagte Simon Petrus zu ihm: Herr, dann nicht nur meine Füße, 
sondern auch die Hände und das Haupt. Jesus sagte zu ihm: Wer vom Bad kommt, 
ist ganz rein und braucht sich nur noch die Füße zu waschen. Auch ihr seid rein, aber 
nicht alle. Er wusste nämlich, wer ihn ausliefern würde; darum sagte er: Ihr seid nicht 
alle rein. Als er ihnen die Füße gewaschen, sein Gewand wieder angelegt und Platz 
genommen hatte, sagte er zu ihnen: Begreift ihr, was ich an euch getan habe? Ihr 
sagt zu mir Meister und Herr und ihr nennt mich mit Recht so; denn ich bin es. Wenn 
nun ich, der Herr und Meister, euch die Füße gewaschen habe, dann müsst auch ihr 
einander die Füße waschen. Ich habe euch ein Beispiel gegeben, damit auch ihr so 
handelt, wie ich an euch gehandelt habe.
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Paulus schreibt an Timotheus: 

Verkünde das 
Wort Gottes. 

Tritt dafür ein, ob es ihnen ge-
legen kommt oder ungelegen. Zie-
he sie zur Rechenschaft, weise sie 
zurecht und ermutige sie. Tu 
das mit aller Geduld und wie die 

Lehre es fordert.
(2 Tim 3,14—4,2)

Jemand sagte zu Jesus: 

Ich will dir folgen, wohin du 
auch gehst. Jesus antwortete ihm: 

Die Füchse haben ihre Höhlen 
und die Vögel ihre Nester; der 
Menschensohn aber 

hat keinen Ort, wo er sein 
Haupt hinlegen kann.

  (Lk 9,57-62)

Jesus sagte: 

Ich bin nicht gekommen, 
um die Welt zu richten, sondern 

um sie zu retten.

(Joh 12,47-50)

Aus dem Buch Jesaja: 

Jubelt, 
ihr Himmel, jauchze, o Erde! 
Denn der Herr hat sein 
Volk getröstet und sich 

seiner Armen erbarmt.
(Jes 49,13-26)

Lobt den HERRN, ihr Völker alle! 
Preist ihn, 

ihr Menschen aus allen Nationen! 
Ja, machtvoll breitet er 

seine Güte über uns aus. 
Und die Treue des HERRN 

besteht für alle Zeit!
(Ps 117)

Jesus sagte zu dem geheilten Mann: 

Geh nach Hause, und berichte deiner 
Familie alles, was der Herr für 
dich getan und wie er Erbarmen 

mit dir gehabt hat.
(Mk 5,1-20)

Der Herr ist 
gut zu dem, der 

auf ihn hoff t, zu dem, der 
nach ihm fragt. Gut ist es, 

schweigend zu warten auf 
die Rettung durch den 

Herrn.
(Klgl 3,19-26)

Petrus schreibt: 

Jesus hörte die Stimme des 
Vaters, die zu ihm sprach: 

Das ist mein 
geliebter Sohn. 

An ihm habe 
ich Freude.

(2 Petr 1,16-21)

Jesus sandte die Jünger aus und sagte: 

Wenn ihr in eine Stadt kommt und 
man euch aufnimmt, so esst, was 
man euch vorsetzt. Heilt die 

Kranken, die dort 
sind, und sagt den 

Leuten: Das Reich 
Gottes ist 

euch nahe.
(Lk 10,1-9)

So spricht 
der Herr: Ich 

bin heilig in der 
Höhe, aber ich bin auch bei den 
Gedemütigten und Bedrückten. 

Ihren Geist lasse ich wieder 
aufl eben, ihr Herz belebe 

ich neu.
(Jes 57,14-15)



Au
sw

ah
l: 

Ta
iz

e 
- G

ra
fi k

se
ite

: „
al

te
“ E

in
he

its
üb

er
se

tz
un

g 
- T

ex
ts

ei
te

: E
in

he
its

üb
er

se
tz

un
g 

20
16

 - 
G

es
ta

ltu
ng

: G
er

ha
rd

 S
im

on
itt

i

Du aber bleibe bei dem, was du gelernt und wovon du 
dich überzeugt hast. Du weißt, von wem du es gelernt 
hast; denn du kennst von Kindheit an die heiligen Schrif-
ten, die dich weise machen können zum Heil durch den 
Glauben an Christus Jesus. Jede Schrift ist, als von Gott 
eingegeben, auch nützlich zur Belehrung, zur Widerle-
gung, zur Besserung, zur Erziehung in der Gerechtigkeit, 
damit der Mensch Gottes gerüstet ist, ausgerüstet zu je-
dem guten Werk. Ich beschwöre dich bei Gott und bei 
Christus Jesus, dem kommenden Richter der Lebenden 
und der Toten, bei seinem Erscheinen und bei seinem 
Reich: Verkünde das Wort, tritt auf, ob gelegen oder un-
gelegen, überführe, weise zurecht, ermahne, in aller Ge-
duld und Belehrung!

Als sie auf dem Weg weiterzogen, sagte ein Mann zu 
Jesus: Ich will dir nachfolgen, wohin du auch gehst. Je-
sus antwortete ihm: Die Füchse haben Höhlen und die 
Vögel des Himmels Nester; der Menschensohn aber hat 
keinen Ort, wo er sein Haupt hinlegen kann. Zu einem 
anderen sagte er: Folge mir nach! Der erwiderte: Lass 
mich zuerst weggehen und meinen Vater begraben! Je-
sus sagte zu ihm: Lass die Toten ihre Toten begraben; 
du aber geh und verkünde das Reich Gottes! Wieder ein 
anderer sagte: Ich will dir nachfolgen, Herr. Zuvor aber 
lass mich Abschied nehmen von denen, die in meinem 
Hause sind. Jesus erwiderte ihm: Keiner, der die Hand 
an den Pfl ug gelegt hat und nochmals zurückblickt, taugt 
für das Reich Gottes.

Wer meine Worte nur hört und sie nicht befolgt, den 
richte nicht ich; denn ich bin nicht gekommen, um 
die Welt zu richten, sondern um die Welt zu ret-
ten. Wer mich verachtet und meine Worte nicht an-
nimmt, der hat schon seinen Richter: Das Wort, das 
ich gesprochen habe, wird ihn richten am Jüngsten 
Tag. Denn ich habe nicht von mir aus gesprochen, 
sondern der Vater, der mich gesandt hat, hat mir 
aufgetragen, was ich sagen und reden soll. Und ich 
weiß, dass sein Auftrag ewiges Leben ist. Was ich 
also sage, sage ich so, wie es mir der Vater gesagt 
hat.

Jubelt, ihr Himmel, jauchze, o Erde, freut euch, ihr Berge! Denn der HERR hat sein Volk getröstet und 
erbarmt sich seiner Armen. Doch Zion sagt: Der HERR hat mich verlassen, Gott hat mich vergessen. 
Kann denn eine Frau ihr Kindlein vergessen, ohne Erbarmen sein gegenüber ihrem leiblichen Sohn? 
Und selbst wenn sie ihn vergisst: Ich vergesse dich nicht. Sieh her: Ich habe dich eingezeichnet in 
meine Hände, deine Mauern sind beständig vor mir. Deine Erbauer eilen herbei und die dich zerstört 
und verwüstet haben, ziehen davon. Erhebe deine Augen ringsum und schau: Alle haben sich ver-
sammelt und sind zu dir gekommen. So wahr ich lebe - Spruch des HERRN: Du wirst sie alle wie einen 
Schmuck anlegen, du wirst dich mit ihnen schmücken wie eine Braut. Denn dein ödes, verheertes, 
zerstörtes Land wird jetzt zu eng für seine Bewohner, weit weg sind alle, die dich verschlingen woll-
ten. Bald wirst du, die du kinderlos warst, mit eigenen Ohren hören, wie deine Kinder sagen: Mir ist 
der Platz zu eng, rück zur Seite, damit ich hier wohnen kann! Dann wirst du dich in deinem Herzen 
fragen: Wer hat mir diese geboren? Ich war doch kinderlos und unfruchtbar, war verbannt und ver-
stoßen. Wer hat mir diese herangezogen? Ich war doch allein übrig geblieben. Wo kommen sie her? 
So spricht GOTT, der Herr: Siehe, ich erhebe meine Hand zu Nationen; und für Völker richte ich mein 
Feldzeichen auf und sie bringen auf den Armen deine Söhne herbei und tragen deine Töchter auf den 
Hüften. Könige werden deine Kinder pfl egen und Fürstinnen ihre Ammen sein. Mit dem Gesicht zur 
Erde werfen sie sich nieder vor dir und lecken dir den Staub von den Füßen. Dann wirst du erkennen, 
dass ich der HERR bin und dass die nicht beschämt werden, die auf mich hoff en. Wird einem Starken 
die Beute entrissen und kann der Gefangene eines Gerechten entkommen? So spricht der HERR: 
Auch einem Starken entreißt man den Gefangenen und einem Mächtigen entkommt seine Beute. Ich 
selbst will mit deinem Gegner streiten, ich selbst will deine Kinder retten. Deinen Unterdrückern gebe 
ich ihr eigenes Fleisch zu essen, sie sollen sich an ihrem Blut berauschen wie an Most. Dann wird 
alles Fleisch erkennen, dass ich, der HERR, dein Retter bin und ich, der Starke Jakobs, dein Erlöser.

Lobt den HERRN, alle Völker, rühmt ihn, alle Na-
tionen! Denn mächtig waltet über uns seine Huld, 
die Treue des HERRN währt in Ewigkeit. Halleluja!

Sie kamen an das andere Ufer des Sees, in das Gebiet von Gerasa. Als er aus dem Boot 
stieg, lief ihm sogleich von den Gräbern her ein Mensch entgegen, der von einem unreinen 
Geist besessen war. Er hauste in den Grabstätten. Nicht einmal mit einer Kette konnte man 
ihn bändigen. Schon oft hatte man ihn mit Fußfesseln und Ketten gebunden, aber er hatte 
die Ketten zerrissen und die Fußfesseln durchgescheuert; niemand konnte ihn bezwingen. 
Bei Tag und Nacht schrie er unaufhörlich in den Grabstätten und auf den Bergen und schlug 
sich mit Steinen. Als er Jesus von Weitem sah, lief er zu ihm hin, warf sich vor ihm nieder 
und schrie laut: Was habe ich mit dir zu tun, Jesus, Sohn des höchsten Gottes? Ich be-
schwöre dich bei Gott, quäle mich nicht! Jesus hatte nämlich zu ihm gesagt: Verlass diesen 
Menschen, du unreiner Geist! Jesus fragte ihn: Wie heißt du? Er antwortete: Mein Name ist 
Legion; denn wir sind viele. Und er fl ehte Jesus an, sie nicht aus diesem Gebiet fortzuschi-
cken. Nun weidete dort an einem Berghang gerade eine große Schweineherde. Da baten ihn 
die Dämonen: Schick uns in die Schweine! Jesus erlaubte es ihnen. Darauf verließen die un-
reinen Geister den Menschen und fuhren in die Schweine und die Herde stürmte den Abhang 
hinab in den See. Es waren etwa zweitausend Tiere und alle ertranken. Die Hirten fl ohen und 
erzählten es in der Stadt und in den Dörfern. Darauf eilten die Leute herbei, um zu sehen, 
was geschehen war. Sie kamen zu Jesus und sahen bei ihm den Mann, der von der Legion 
Dämonen besessen gewesen war, bekleidet und bei Verstand. Da fürchteten sie sich. Die es 
gesehen hatten, berichteten ihnen, wie es mit dem Besessenen und den Schweinen gesche-
hen war. Darauf baten die Leute Jesus, ihr Gebiet zu verlassen. Als er ins Boot stieg, bat ihn 
der Mann, der zuvor von den Dämonen besessen war, dass er bei ihm sein dürfe. Aber Jesus 
erlaubte es ihm nicht, sondern sagte: Geh nach Hause und berichte deiner Familie alles, 
was der Herr für dich getan und wie er Erbarmen mit dir gehabt hat! Da ging der Mann weg 
und verkündete in der ganzen Dekapolis, was Jesus für ihn getan hatte, und alle staunten.

An meine Not und Unrast denken ist Wermut und 
Gift. Immer denkt meine Seele daran und ist be-
trübt in mir. Das will ich mir zu Herzen nehmen, 
darauf darf ich harren: Die Huld des HERRN ist 
nicht erschöpft, sein Erbarmen ist nicht zu Ende. 
Neu ist es an jedem Morgen; groß ist deine Treue. 
Mein Anteil ist der HERR, sagt meine Seele, darum 
harre ich auf ihn. Gut ist der HERR zu dem, der 
auf ihn hoff t, zur Seele, die ihn sucht. Gut ist es, 
schweigend zu harren auf die Hilfe des HERRN.

Denn wir sind nicht klug ausgedachten Geschichten gefolgt, als 
wir euch die machtvolle Ankunft unseres Herrn Jesus Christus 
kundtaten, sondern wir waren Augenzeugen seiner Macht und 
Größe. Denn er hat von Gott, dem Vater, Ehre und Herrlichkeit 
empfangen, als eine Stimme von erhabener Herrlichkeit an ihn 
erging: Das ist mein geliebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen 
gefunden habe. Diese Stimme, die vom Himmel kam, haben wir 
gehört, als wir mit ihm auf dem heiligen Berg waren. Dadurch 
ist das Wort der Propheten für uns noch sicherer geworden und 
ihr tut gut daran, es zu beachten, wie ein Licht, das an einem 
fi nsteren Ort scheint, bis der Tag anbricht und der Morgenstern 
aufgeht in eurem Herzen. Bedenkt dabei vor allem dies: Kei-
ne Prophetie der Schrift wird durch eigenmächtige Auslegung 
wirksam; denn niemals wurde eine Prophetie durch den Willen 
eines Menschen hervorgebracht, sondern vom Heiligen Geist 
getrieben haben Menschen im Auftrag Gottes geredet.

Danach suchte der Herr zweiundsiebzig andere aus und sandte 
sie zu zweit vor sich her in alle Städte und Ortschaften, in die er 
selbst gehen wollte. Er sagte zu ihnen: Die Ernte ist groß, aber 
es gibt nur wenig Arbeiter. Bittet also den Herrn der Ernte, Arbei-
ter für seine Ernte auszusenden! Geht! Siehe, ich sende euch 
wie Schafe mitten unter die Wölfe. Nehmt keinen Geldbeutel 
mit, keine Vorratstasche und keine Schuhe! Grüßt niemanden 
auf dem Weg! Wenn ihr in ein Haus kommt, so sagt als Ers-
tes: Friede diesem Haus! Und wenn dort ein Sohn des Friedens 
wohnt, wird euer Friede auf ihm ruhen; andernfalls wird er zu 
euch zurückkehren. Bleibt in diesem Haus, esst und trinkt, was 
man euch anbietet; denn wer arbeitet, ist seines Lohnes wert. 
Zieht nicht von einem Haus in ein anderes! Wenn ihr in eine 
Stadt kommt und man euch aufnimmt, so esst, was man euch 
vorsetzt. Heilt die Kranken, die dort sind, und sagt ihnen: Das 
Reich Gottes ist euch nahe!

Und er spricht: Bahnt, bahnt, ebnet den Weg, 
räumt die Hindernisse aus dem Weg meines Vol-
kes! Denn so spricht der Hohe und Erhabene, er 
wohnt in Ewigkeit, sein Name ist Der Heilige: Als 
Heiliger wohne ich in der Höhe, aber ich bin auch 
bei dem Zerschlagenen und dem im Geist Niedri-
gen, um den Geist der Niedrigen wieder aufl eben 
zu lassen und das Herz der Zerschlagenen neu zu 
beleben.
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Jeremia sagte: 

Das Wort des 
Herrn bringt mir den ganzen 

Tag nur Spott und Hohn. Sagte ich 
aber: Ich will nicht mehr an ihn den-

ken und nicht mehr in seinem Namen 
sprechen!, so war es mir, als brenne in 

meinem Herzen ein 
Feuer, ich konnte es nicht aushalten.

(Jer 20,7-9)

Jesus sagte: 

Ich preise dich, Vater, Herr des Him-
mels und der Erde, weil du all 

das den Weisen und Klu-
gen verborgen, den Unmündi-

gen aber off enbart hast.
(Lk 10,21-22)

Petrus schreibt: 

Vor allem haltet fest an der 
Liebe zueinander; denn die Liebe 

löscht viele Sünden aus.
(1 Petr 4,7-11)

Paulus schreibt: 

Wir wissen 
nicht, worum wir 

in rechter Weise beten 
sollen; der Geist selber 

kommt unserer Schwachheit zur 
Hilfe und tritt für uns ein 
mit Seufzen, das wir nicht 

in Worte fassen können.
(Röm 8,26-27)

Jesus sollte das Wort des Propheten Jesaja erfüllen: 

Man wird seine Stimme nicht auf der 
Straße hören, den 

glimmenden Docht 
wird er nicht 

auslöschen. Auf seinen 
Namen werden die 

Völker ihre 
Hoff nung setzen.

(Mt 12,14-21)

Nachdem Jesus das Gleichnis vom 
barmherzigen Samariter erzählt hatte, 

fragte er den Gesetzeslehrer: 

Wer hat sich als der Nächs-
te dessen erwiesen, der von den 
Räubern überfallen wurde? Er 

sagte: Der, der barmherzig an ihm 
gehandelt hatte. Jesus sagte zu ihm: 

Dann geh und 
handle genauso. 

(Lk 10,25-37)

Jesus sagte: 

Sorgt euch nicht um 
euer Leben. Wer unter 

euch kann mit all seiner Sorge 
sein Leben auch nur um eine 

kleine Zeitspanne 
verlängern?

(Lk 12,22-31)

Paulus schreibt: 

Wir dürfen nicht nur für uns selbst le-
ben. Jeder von uns soll Rücksicht 
auf den Nächsten nehmen, 

um Gutes zu tun und die Ge-
meinde aufzubauen.

(Röm 15,1-7.13)

Paulus schreibt: 

Jetzt schauen wir in einen Spiegel und 
sehen nur rätselhafte Umrisse, dann 

aber schauen wir von Angesicht 
zu Angesicht. Jetzt erkenne ich 
unvollkommen, dann aber 

werde ich erkennen, so wie 
ich auch erkannt worden bin.

(1 Kor 12,31—13,13)

So spricht 
der Herr, der 

dich geschaff en hat: 
Fürchte dich nicht, 
denn ich habe dich ausgelöst, 
ich habe dich beim Namen 

gerufen, du bist mein.
(Jes 43,1-4a)
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Du hast mich betört, o HERR, und ich ließ mich 
betören; du hast mich gepackt und überwältigt. 
Zum Gespött bin ich geworden den ganzen Tag, 
ein jeder verhöhnt mich. Ja, sooft ich rede, muss 
ich schreien, Gewalt und Unterdrückung! muss ich 
rufen. Denn das Wort des HERRN bringt mir den 
ganzen Tag nur Hohn und Spott. Sagte ich aber: 
Ich will nicht mehr an ihn denken und nicht mehr in 
seinem Namen sprechen!, so brannte in meinem 
Herzen ein Feuer, eingeschlossen in meinen Ge-
beinen. Ich mühte mich, es auszuhalten, vermoch-
te es aber nicht.

In dieser Stunde rief Jesus, vom Heiligen Geist er-
füllt, voll Freude aus: Ich preise dich, Vater, Herr 
des Himmels und der Erde, weil du das vor den 
Weisen und Klugen verborgen und es den Unmün-
digen off enbart hast. Ja, Vater, so hat es dir ge-
fallen. Alles ist mir von meinem Vater übergeben 
worden; niemand erkennt, wer der Sohn ist, nur der 
Vater, und niemand erkennt, wer der Vater ist, nur 
der Sohn und der, dem es der Sohn off enbaren will.

Das Ende aller Dinge ist nahe. Seid also besonnen 
und nüchtern und betet! Vor allem haltet beharrlich 
fest an der Liebe zueinander; denn die Liebe deckt 
viele Sünden zu. Seid untereinander gastfreund-
lich, ohne zu murren! Dient einander als gute Ver-
walter der vielfältigen Gnade Gottes, jeder mit der 
Gabe, die er empfangen hat! Wer redet, der rede 
mit den Worten, die Gott ihm gibt; wer dient, der 
diene aus der Kraft, die Gott verleiht. So wird in 
allem Gott verherrlicht durch Jesus Christus. Sein 
ist die Herrlichkeit und die Macht in alle Ewigkeit. 
Amen.

So nimmt sich auch der Geist unserer Schwachheit 
an. Denn wir wissen nicht, was wir in rechter Weise 
beten sollen; der Geist selber tritt jedoch für uns ein 
mit unaussprechlichen Seufzern. Der die Herzen 
erforscht, weiß, was die Absicht des Geistes ist. 
Denn er tritt so, wie Gott es will, für die Heiligen ein.

Die Pharisäer aber gingen hinaus und fassten den Be-
schluss, Jesus umzubringen. Als Jesus das erfuhr, ging 
er von dort weg. Viele folgten ihm nach und er heilte sie 
alle. Er gebot ihnen, dass sie ihn nicht bekannt machen 
sollten, damit erfüllt werde, was durch den Propheten 
Jesaja gesagt worden ist: Siehe, mein Knecht, den ich 
erwählt habe, mein Geliebter, an dem ich Gefallen ge-
funden habe. Ich werde meinen Geist auf ihn legen und 
er wird den Völkern das Recht verkünden. Er wird nicht 
streiten und nicht schreien und man wird seine Stimme 
nicht auf den Straßen hören. Das geknickte Rohr wird 
er nicht zerbrechen und den glimmenden Docht nicht 
auslöschen, bis er dem Recht zum Sieg verholfen hat. 
Und auf seinen Namen werden die Völker ihre Hoff nung 
setzen.

Und siehe, ein Gesetzeslehrer stand auf, um Jesus auf die Probe zu stellen, und frag-
te ihn: Meister, was muss ich tun, um das ewige Leben zu erben? Jesus sagte zu ihm: 
Was steht im Gesetz geschrieben? Was liest du? Er antwortete: Du sollst den Herrn, 
deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen und deiner ganzen Seele, mit deiner 
ganzen Kraft und deinem ganzen Denken, und deinen Nächsten wie dich selbst. 
Jesus sagte zu ihm: Du hast richtig geantwortet. Handle danach und du wirst leben! 
Der Gesetzeslehrer wollte sich rechtfertigen und sagte zu Jesus: Und wer ist mein 
Nächster? Darauf antwortete ihm Jesus: Ein Mann ging von Jerusalem nach Jericho 
hinab und wurde von Räubern überfallen. Sie plünderten ihn aus und schlugen ihn 
nieder; dann gingen sie weg und ließen ihn halbtot liegen. Zufällig kam ein Priester 
denselben Weg herab; er sah ihn und ging vorüber. Ebenso kam auch ein Levit zu der 
Stelle; er sah ihn und ging vorüber. Ein Samariter aber, der auf der Reise war, kam zu 
ihm; er sah ihn und hatte Mitleid, ging zu ihm hin, goss Öl und Wein auf seine Wun-
den und verband sie. Dann hob er ihn auf sein eigenes Reittier, brachte ihn zu einer 
Herberge und sorgte für ihn. Und am nächsten Tag holte er zwei Denare hervor, gab 
sie dem Wirt und sagte: Sorge für ihn, und wenn du mehr für ihn brauchst, werde ich 
es dir bezahlen, wenn ich wiederkomme. Wer von diesen dreien meinst du, ist dem 
der Nächste geworden, der von den Räubern überfallen wurde? Der Gesetzeslehrer 
antwortete: Der barmherzig an ihm gehandelt hat. Da sagte Jesus zu ihm: Dann geh 
und handle du genauso!

Und er sagte zu seinen Jüngern: Deswegen sage ich euch: Sorgt euch 
nicht um euer Leben, was ihr essen sollt, noch um euren Leib, was ihr an-
ziehen sollt! Denn das Leben ist mehr als die Nahrung und der Leib mehr 
als die Kleidung. Seht auf die Raben: Sie säen nicht und ernten nicht, sie 
haben keine Vorratskammer und keine Scheune; und Gott ernährt sie. 
Wie viel mehr seid ihr wert als die Vögel! Wer von euch kann mit all seiner 
Sorge sein Leben auch nur um eine kleine Spanne verlängern? Wenn 
ihr nicht einmal etwas so Geringes könnt, warum macht ihr euch dann 
Sorgen um das Übrige? Seht euch die Lilien an, wie sie wachsen: Sie 
arbeiten nicht und spinnen nicht. Doch ich sage euch: Selbst Salomo war 
in all seiner Pracht nicht gekleidet wie eine von ihnen. Wenn aber Gott 
schon das Gras so kleidet, das heute auf dem Feld steht und morgen in 
den Ofen geworfen wird, wie viel mehr dann euch, ihr Kleingläubigen! 
Und darum auch ihr: Sucht nicht, was ihr essen und was ihr trinken sollt, 
und ängstigt euch nicht! Denn nach all dem streben die Heiden in der 
Welt. Euer Vater weiß, dass ihr das braucht. Vielmehr sucht sein Reich; 
dann wird euch das andere dazugegeben.

Wir müssen als die Starken die Schwäche derer tragen, die 
schwach sind, und dürfen nicht für uns selbst leben. Jeder von 
uns soll dem Nächsten zu Gefallen leben, zum Guten und zur 
Auferbauung. Denn auch Christus hat nicht sich selbst zu Ge-
fallen gelebt; vielmehr steht geschrieben: Die Schmähungen 
derer, die dich schmähen, sind auf mich gefallen. Denn alles, 
was einst geschrieben worden ist, ist zu unserer Belehrung 
geschrieben, damit wir durch Geduld und durch den Trost der 
Schriften Hoff nung haben. Der Gott der Geduld und des Trostes 
aber schenke euch, eines Sinnes untereinander zu sein, Chris-
tus Jesus gemäß, damit ihr Gott, den Vater unseres Herrn Jesus 
Christus, einmütig und mit einem Munde preist. Darum nehmt 
einander an, wie auch Christus uns angenommen hat, zur Ehre 
Gottes! Der Gott der Hoff nung aber erfülle euch mit aller Freude 
und mit allem Frieden im Glauben, damit ihr reich werdet an 
Hoff nung in der Kraft des Heiligen Geistes.

Strebt aber nach den höheren Gnadengaben! Dazu zeige ich euch einen überragen-
den Weg: Wenn ich in den Sprachen der Menschen und Engel redete, hätte aber 
die Liebe nicht, wäre ich dröhnendes Erz oder eine lärmende Pauke. Und wenn ich 
prophetisch reden könnte und alle Geheimnisse wüsste und alle Erkenntnis hätte; 
wenn ich alle Glaubenskraft besäße und Berge damit versetzen könnte, hätte aber 
die Liebe nicht, wäre ich nichts. Und wenn ich meine ganze Habe verschenkte und 
wenn ich meinen Leib opferte, um mich zu rühmen, hätte aber die Liebe nicht, nützte 
es mir nichts. Die Liebe ist langmütig, die Liebe ist gütig. Sie ereifert sich nicht, sie 
prahlt nicht, sie bläht sich nicht auf. Sie handelt nicht ungehörig, sucht nicht ihren 
Vorteil, lässt sich nicht zum Zorn reizen, trägt das Böse nicht nach. Sie freut sich 
nicht über das Unrecht, sondern freut sich an der Wahrheit. Sie erträgt alles, glaubt 
alles, hoff t alles, hält allem stand. Die Liebe hört niemals auf. Prophetisches Reden 
hat ein Ende, Zungenrede verstummt, Erkenntnis vergeht. Denn Stückwerk ist unser 
Erkennen, Stückwerk unser prophetisches Reden; wenn aber das Vollendete kommt, 
vergeht alles Stückwerk. Als ich ein Kind war, redete ich wie ein Kind, dachte wie ein 
Kind und urteilte wie ein Kind. Als ich ein Mann wurde, legte ich ab, was Kind an mir 
war. Jetzt schauen wir in einen Spiegel und sehen nur rätselhafte Umrisse, dann aber 
schauen wir von Angesicht zu Angesicht. Jetzt ist mein Erkennen Stückwerk, dann 
aber werde ich durch und durch erkennen, so wie ich auch durch und durch erkannt 
worden bin. Für jetzt bleiben Glaube, Hoff nung, Liebe, diese drei; doch am größten 
unter ihnen ist die Liebe.

Jetzt aber - so spricht der HERR, der dich erschaf-
fen hat, Jakob, und der dich geformt hat, Israel: 
Fürchte dich nicht, denn ich habe dich ausgelöst, 
ich habe dich beim Namen gerufen, du gehörst mir! 
Wenn du durchs Wasser schreitest, bin ich bei dir, 
wenn durch Ströme, dann reißen sie dich nicht fort. 
Wenn du durchs Feuer gehst, wirst du nicht ver-
sengt, keine Flamme wird dich verbrennen. Denn 
ich, der HERR, bin dein Gott, ich, der Heilige Is-
raels, bin dein Retter. Ich habe Ägypten als Kauf-
preis für dich gegeben, Kusch und Seba an deiner 
Stelle. Weil du in meinen Augen teuer und wertvoll 
bist und weil ich dich liebe, gebe ich Menschen für 
dich und für dein Leben ganze Völker.
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Jesus sagte: 

Wer mein Jünger 
sein will, der verleugne 

sich selbst, nehme täglich sein 
Kreuz auf sich und folge 

mir nach.
(Lk 9,18-24)

Wenn du dem Herrn dienen willst, 
dann mach dich auf Prüfung 

gefasst! Sei tapfer und 
stark, zur Zeit der 

Heimsuchung überstürze nichts! 
Hänge am Herrn 

und weiche nicht ab.
(Sir 2,1-11)

Jesus sagte zu Marta: 

Marta, Marta, 
Du machst dir 
viele Sorgen und Mühen. 
Aber nur eines ist 

notwendig.
(Lk 10,38-42)

Dir, Herr, vertraut, wer deinen Namen 
kennt; denn du, Herr, verlässt 

keinen, der dich sucht.
(Ps 9)

Der Herr sprach 
zu seinem Volk: 
Ich denke 

an deine Jugendtreue, 
an die Liebe, 

mit der du mir gefolgt bist.
(Jer 2,1-13)

Aus dem Buch Jesaja: 

Wenn du die Fesseln des Unrechts löst 
und die Gefangenen befreist, wenn du 
mit den Hungrigen dein Brot teilst und 
die Armen beherbergst, dann wird 
dein Licht hervorbrechen 
wie die Morgenröte, und deine Wunden 

werden heilen.
(Jes 58,6-8)

Paulus schreibt: 

Von allen 
Seiten werden 

wir in die Enge 
getrieben und fi n-

den doch Raum; wir 
wissen weder aus noch ein 
und verzweifeln 
dennoch nicht.

(2 Kor 4,5-18)

Vergib deinem 
Nächsten das 

Unrecht. Der Mensch 
verharrt im Zorn gegen den 

anderen, vom Herrn aber 
sucht er Heilung 

zu erlangen?
(Sir 27,30-28,7)

Johannes schreibt: 

Nicht darin besteht die Liebe, dass 
wir Gott geliebt haben, sondern 
dass er uns geliebt 

und seinen Sohn zur 
Vergebung für unsere 

Sünden gesandt hat.
(1 Joh 4,7-11)

Jesus sagte: 

Wenn also 
ihr, die ihr 

doch böse seid, euren 
Kindern gute Dinge zu geben 

versteht, wie viel mehr 
wird dann der Vater im 
Himmel denen den Heiligen 

Geist geben, die ihn darum bitten.
(Lk 11,9-13)
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Und es geschah: Jesus betete für sich allein und die Jünger 
waren bei ihm. Da fragte er sie: Für wen halten mich die 
Leute? Sie antworteten: Einige für Johannes den Täufer, an-
dere für Elija; wieder andere sagen: Einer der alten Prophe-
ten ist auferstanden. Da sagte er zu ihnen: Ihr aber, für wen 
haltet ihr mich? Petrus antwortete: Für den Christus Gottes. 
Doch er befahl ihnen und wies sie an, es niemandem zu 
sagen. Und er sagte: Der Menschensohn muss vieles er-
leiden und von den Ältesten, den Hohepriestern und den 
Schriftgelehrten verworfen werden; er muss getötet und am 
dritten Tage auferweckt werden. Zu allen sagte er: Wenn 
einer hinter mir hergehen will, verleugne er sich selbst, neh-
me täglich sein Kreuz auf sich und folge mir nach. Denn wer 
sein Leben retten will, wird es verlieren; wer aber sein Leben 
um meinetwillen verliert, der wird es retten.

Kind, wenn du herantrittst, um dem Herrn zu dienen, mach dich bereit 
für die Erprobung! Richte dein Herz aus und sei standhaft! Und über-
stürze nichts zur Zeit der Bedrängnis! Binde dich an den Herrn und lass 
nicht von ihm, damit du am Ende erhöht wirst! Nimm alles an, was über 
dich kommen mag, und in den Wechselfällen deiner Erniedrigung halt 
aus! Denn im Feuer wird Gold geprüft und die anerkannten Menschen im 
Schmelzofen der Erniedrigung. In Krankheiten und Armut setze auf ihn 
dein Vertrauen! Vertrau ihm und er wird sich deiner annehmen! Richte 
deine Wege aus und hoff e auf ihn! Die ihr den Herrn fürchtet, wartet auf 
sein Erbarmen! Weicht nicht ab, damit ihr nicht zu Fall kommt! Die ihr den 
Herrn fürchtet, vertraut ihm! Und euer Lohn wird gewiss nicht ausbleiben! 
Die ihr den Herrn fürchtet, hoff t auf Gutes, auf dauernde Freude und 
Erbarmen, denn eine ewige Gabe mit Freude ist sein Lohn! Schaut auf 
die früheren Generationen und seht: Wer hat auf den Herrn vertraut und 
wurde zuschanden? Oder wer verharrte in Furcht vor ihm und wurde im 
Stich gelassen? Oder wer rief ihn an und er übersah ihn? Denn gnädig 
und barmherzig ist der Herr, er vergibt Sünden und rettet zur Zeit der 
Bedrängnis.

Als sie weiterzogen, kam er in ein Dorf. Eine Frau 
namens Marta nahm ihn gastlich auf. Sie hatte eine 
Schwester, die Maria hieß. Maria setzte sich dem 
Herrn zu Füßen und hörte seinen Worten zu. Marta 
aber war ganz davon in Anspruch genommen zu 
dienen. Sie kam zu ihm und sagte: Herr, kümmert 
es dich nicht, dass meine Schwester die Arbeit mir 
allein überlässt? Sag ihr doch, sie soll mir helfen! 
Der Herr antwortete: Marta, Marta, du machst dir 
viele Sorgen und Mühen. Aber nur eines ist not-
wendig. Maria hat den guten Teil gewählt, der wird 
ihr nicht genommen werden.

Ich will danken, HERR, aus ganzem Herzen, erzählen will ich all deine Wunder. Ich will mich 
an dir freuen und jauchzen, deinem Namen, Höchster, will ich singen. Wenn meine Feinde 
zurückweichen, werden sie straucheln und zugrunde gehen vor deinem Angesicht. Denn du 
hast mir Recht verschaff t und für mich entschieden, dich auf den Thron gesetzt als gerechter 
Richter. Du hast Völker bedroht, den Frevler vernichtet, ihre Namen gelöscht für immer und 
ewig. Der Feind ist dahin, zertrümmert für immer. Du hast Städte entvölkert, ihr Andenken 
wurde zunichte. Ja, so sind sie, aber der HERR thront auf ewig, zum Gericht hat er seinen 
Thron aufgestellt. Er selbst wird den Erdkreis richten in Gerechtigkeit, den Nationen das 
Urteil sprechen, wie es recht ist. So wird der HERR für den Bedrückten zur Burg, zur Burg 
für Zeiten der Not. Darum vertrauen dir, die deinen Namen kennen, denn du, HERR, hast 
keinen, der dich sucht, je verlassen. Singt dem HERRN, der thront auf dem Zion, verkündet 
unter den Völkern seine Taten! Denn er, der Blutschuld ahndet, hat an sie gedacht, hat den 
Notschrei der Elenden nicht vergessen. Sei mir gnädig, HERR! Sieh doch mein Elend, wie 
sie mich hassen, du, der mich emporhebt aus den Pforten des Todes! Damit ich all dein Lob 
erzähle in den Toren der Tochter Zion und frohlocke über dein rettendes Handeln. Völker 
versanken in der Grube, die sie selbst gegraben, im Netz, das sie heimlich gelegt, hat ihr 
Fuß sich verfangen. Kundgetan hat sich der HERR: Er hielt sein Gericht, im Werk seiner 
Hände hat sich der Frevler verstrickt. Zurückweichen müssen die Frevler zum Totenreich, 
alle Völker, die Gott vergessen. Denn der Arme ist nicht auf ewig vergessen, der Elenden 
Hoff nung ist nicht für immer verloren. Steh auf, HERR, nicht soll der Mensch triumphieren, 
die Völker sollen gerichtet werden vor deinem Angesicht. Wirf auf sie Schrecken, HERR, 
erkennen sollen die Völker: Sie sind nur Menschen.

Das Wort des HERRN erging an mich: Auf! Ruf Jerusalem laut ins Ohr: So spricht der HERR: 
Ich gedenke deiner Jugendtreue, der Liebe deiner Brautzeit, wie du mir in der Wüste gefolgt 
bist, im Land ohne Aussaat. Heilig war Israel dem HERRN, Erstlingsfrucht seiner Ernte. Wer 
davon aß, machte sich schuldig, Unheil kam über ihn - Spruch des HERRN. Hört das Wort 
des HERRN, ihr vom Haus Jakob und all ihr Geschlechter des Hauses Israel! So spricht der 
HERR: Was fanden eure Väter Unrechtes an mir, dass sie sich von mir entfernten, nichtigen 
Göttern nachliefen und so selber zunichte wurden? Sie fragten nicht: Wo ist der HERR, der 
uns aus dem Land Ägypten heraufgeführt, der uns in der Wüste den Weg gewiesen hat, 
im Land der Steppen und Schluchten, im dürren und düsteren Land, im Land, das keiner 
durchwandert und niemand bewohnt? Ich brachte euch dann in das Gartenland, um euch 
seine Früchte und Güter genießen zu lassen. Aber kaum seid ihr dort gewesen, da habt ihr 
mein Land entweiht und mein Eigentum zum Abscheu gemacht. Die Priester fragten nicht: 
Wo ist der HERR? Die Hüter der Weisung kannten mich nicht, die Hirten des Volkes wurden 
mir untreu. Die Propheten prophezeiten bei Baal und liefen unnützen Götzen nach. Darum 
muss ich euch weiter anklagen - Spruch des HERRN - und gegen eure Kindeskinder Klage 
erheben. Geht doch hinüber zu den Inseln der Kittäer und seht euch um oder schickt nach 
Kedar, forscht genau nach und seht zu, ob irgendwo etwas Ähnliches geschah! Hat je ein 
Volk seine Götter gewechselt? Dabei sind es gar keine Götter. Mein Volk aber hat seinen 
Ruhm gegen unnütze Götzen vertauscht. Entsetzt euch darüber, ihr Himmel, erschaudert 
gewaltig! - Spruch des HERRN. Denn mein Volk hat doppeltes Unrecht verübt: Mich hat es 
verlassen, den Quell des lebendigen Wassers, um sich Zisternen zu graben, Zisternen mit 
Rissen, die das Wasser nicht halten.

Ist nicht das ein Fasten, wie ich es wünsche: die 
Fesseln des Unrechts zu lösen, die Stricke des 
Jochs zu entfernen, Unterdrückte freizulassen, je-
des Joch zu zerbrechen? Bedeutet es nicht, dem 
Hungrigen dein Brot zu brechen, obdachlose Arme 
ins Haus aufzunehmen, wenn du einen Nackten 
siehst, ihn zu bekleiden und dich deiner Verwandt-
schaft nicht zu entziehen? Dann wird dein Licht her-
vorbrechen wie das Morgenrot und deine Heilung 
wird schnell gedeihen. Deine Gerechtigkeit geht dir 
voran, die Herrlichkeit des HERRN folgt dir nach.

Wir verkünden nämlich nicht uns selbst, sondern Jesus Christus als den Herrn, uns 
aber als eure Knechte um Jesu willen. Denn Gott, der sprach: Aus Finsternis soll 
Licht aufl euchten!, er ist in unseren Herzen aufgeleuchtet, damit aufstrahlt die Er-
kenntnis des göttlichen Glanzes auf dem Antlitz Christi. Diesen Schatz tragen wir in 
zerbrechlichen Gefäßen; so wird deutlich, dass das Übermaß der Kraft von Gott und 
nicht von uns kommt. Von allen Seiten werden wir in die Enge getrieben und fi nden 
doch noch Raum; wir wissen weder aus noch ein und verzweifeln dennoch nicht; wir 
werden gehetzt und sind doch nicht verlassen; wir werden niedergestreckt und doch 
nicht vernichtet. Immer tragen wir das Todesleiden Jesu an unserem Leib, damit auch 
das Leben Jesu an unserem Leib sichtbar wird. Denn immer werden wir, obgleich wir 
leben, um Jesu willen dem Tod ausgeliefert, damit auch das Leben Jesu an unserem 
sterblichen Fleisch off enbar wird. So erweist an uns der Tod, an euch aber das Leben 
seine Macht. Doch haben wir den gleichen Geist des Glaubens, von dem es in der 
Schrift heißt: Ich habe geglaubt, darum habe ich geredet. Auch wir glauben und dar-
um reden wir. Denn wir wissen, dass der, welcher Jesus, den Herrn, auferweckt hat, 
auch uns mit Jesus auferwecken und uns zusammen mit euch vor sich stellen wird. 
Alles tun wir euretwegen, damit immer mehr Menschen aufgrund der überreich ge-
wordenen Gnade den Dank vervielfachen zur Verherrlichung Gottes. Darum werden 
wir nicht müde; wenn auch unser äußerer Mensch aufgerieben wird, der innere wird 
Tag für Tag erneuert. Denn die kleine Last unserer gegenwärtigen Not schaff t uns in 
maßlosem Übermaß ein ewiges Gewicht an Herrlichkeit, uns, die wir nicht auf das 
Sichtbare, sondern auf das Unsichtbare blicken; denn das Sichtbare ist vergänglich, 
das Unsichtbare ist ewig.

Groll und Zorn, auch diese sind Gräuel und ein sündiger 
Mann hält an ihnen fest. Wer sich rächt, erfährt Rache 
vom Herrn seine Sünden behält er gewiss im Gedächt-
nis. Vergib deinem Nächsten das Unrecht, dann werden 
dir, wenn du bittest, deine Sünden vergeben! Ein Mensch 
verharrt gegen einen Menschen im Zorn, beim Herrn 
aber sucht er Heilung? Mit einem Menschen gleich ihm 
hat er kein Erbarmen, aber wegen seiner Sünden bittet 
er um Verzeihung? Er selbst - ein Wesen aus Fleisch, 
verharrt im Groll. Wer wird seine Sünden vergeben? 
Denk an das Ende, lass ab von der Feindschaft, denk an 
Untergang und Tod und bleib den Geboten treu! Denk an 
die Gebote und grolle dem Nächsten nicht, denk an den 
Bund des Höchsten und übersieh die Fehler!

Geliebte, wir wollen einander lieben; denn die Lie-
be ist aus Gott und jeder, der liebt, stammt von Gott 
und erkennt Gott. Wer nicht liebt, hat Gott nicht er-
kannt; denn Gott ist Liebe. Darin off enbarte sich die 
Liebe Gottes unter uns, dass Gott seinen einzigen 
Sohn in die Welt gesandt hat, damit wir durch ihn 
leben. Darin besteht die Liebe: Nicht dass wir Gott 
geliebt haben, sondern dass er uns geliebt und sei-
nen Sohn als Sühne für unsere Sünden gesandt 
hat. Geliebte, wenn Gott uns so geliebt hat, müs-
sen auch wir einander lieben.

Darum sage ich euch: Bittet und es wird euch ge-
geben; sucht und ihr werdet fi nden; klopft an und 
es wird euch geöff net. Denn wer bittet, der emp-
fängt; wer sucht, der fi ndet; und wer anklopft, dem 
wird geöff net. Oder welcher Vater unter euch, den 
der Sohn um einen Fisch bittet, gibt ihm statt eines 
Fisches eine Schlange oder einen Skorpion, wenn 
er um ein Ei bittet? Wenn nun ihr, die ihr böse seid, 
euren Kindern gute Gaben zu geben wisst, wie viel 
mehr wird der Vater im Himmel den Heiligen Geist 
denen geben, die ihn bitten.


